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Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten bitten 
wir, die Beſtellungen auf die, Danziger Zeitung“ 
für das nächſte Quartal rechtzeitig aufzugeben, 
damit keine Unterbrechung in der Verſendung 
eintritt. Die Poſtanſtalten befördern nur jo 
viele Exemplare, als bei denſelben vor Ablauf 
bes Quartals beſtellt find. - 

Alle Poftanftalten nehmen Beſtellungen an. 

Der Abonnementspreis beträgt für die mit der 
Poſt zu verſendenden Exemplare pro 1. Quartal 

1885 5 Mark, für Danzig incl. Bringerlohn 

5 Mk. 25 Pf. Abgeholt kann die Zeitung 

werden für 4 Mk. 50 Pf. pro Quartal: 
Ketterhagergaſſe No. 4 in der Expedition, 

Altſt. Graben No. 108 bei Hrn. G. Henning, 
1. Damm No. 10 bei Hrn. Otto Auſt, 
Fiſchmarkt No. 26 bei Hrn. Wilhelm Belitz, 
Heil. Geiſt⸗ und Kl. Krämergaſſen⸗Ecke bei 

Hrn. Reſtaurateur Liedtke, 
Kohlenmarkt No. 32 bei Hrn. J. v. Glinski, 
Brodbänken⸗ und Kürſchnergaſſen⸗Ecke bei 

Hrn. R. Martens, 

Langgarten No. 102 bei Hrn. A. Lingk, 
Paradiesgaſſe No. 14 bei Hrn. O. Tſchirs ky, 
N Poggenpfuhl No. 48 bei Herrn Pawlikowski. 
Poggenpfuhl No. 73 bei Herrn Kirchner. 


Telegraphiſcher Sperialdienſt 


der Danziger Zeitung. 

Berlin, 27. Dezember. Die „Nordd. Allg. 
gt „ ſchreibt: Die irrthümliche Nachricht, daß ein 
s hach des Reichskanzlers in Paris zu erwarten ſei, 
iſt hu: Zweifel aus der Thatſache entſtanden, daß 
der ärztliche Rath der Fürſtin Bismarck einen 
Winteraufenthalt im Süden und dem Fürſten ein 
längeres Verweilen außerhalb des Bereiches der Ge⸗ 
ſchäfte der laufenden Telegraphie und der Geſellig⸗ 
teit empfohlen hat. Jedoch war für die Fürſtin 
nicht Nizza, ſondern Süditalien in Ausſicht ge⸗ 
nommen, für den eee ve ohne Rückſicht auf 
die klimatiſche Lage irgend ein entlegener und ge- 
tn eziehungen ausſchließender Ort, ſei es 

adeira oder Aegypten, ſei es Tiflis oder Dront- 
heim. Beide ürztliche Vorſchläge, wenn fie befolgt 
würden, implicirten keine Reiſe nach Frankreich und 
es ift daher eine ſolche in den hieſigen Auffaſſungen 
niemals beſprochen worden. Es iſt alſo auch nicht 
nöthig, Vermuthungen darüber aufzuſtellen, welchen 
a der Reichskanzler bei einem Beſuche in Paris 
zu erwarten hätte, und zu berechnen, welches Gewicht 
auf einer Seite die Ritterlichkeit des franzöſiſchen 
Charakters einem ehrlichen une gegenüber und 
auf der anderen Seite eine künſtliche Erregung feind- 
licher Minoritäten in die Wagſchalen legen könnten. 
Die Beziehungen beider Länder und beider Regie⸗ 
rungen zu einander ſind derart, daß auffallende und 
übelwollende Deutungen der ausgeſetzten Schritte zu 
ihrer Erhaltung und Befestigung nicht erforderlich 
ſind; die beiderſeitigen Botſchafter erfreuen ſich des 
Vertranens der beiden 4 zwiſchen 
denen ſie zu vermitteln haben, und wenn 
dennoch der Fall einträte, daß die Leiter 
der dentſchen und franzöſiſchen Politit einer 
perſönlichen Beſprechung bedürften, jo würde 


Das Schulweſen des Königreichs Polen.“) 
Einer der Mißſtände, welche eine gedeihliche 
Entwickelung des polniſchen Reiches hinderten und 
dadurch mit dazu beitrugen, die angrenzenden Mächte 
zu dem fol enſchweren und wie Friedrich der Große 
ihn ſelber bezeichnet hat, „unerhörten und noch nie 
Ae a Entſchluß zu beſtimmen, das Königreich 
Polen aufhören zu laſſen, war die überaus mangel⸗ 
bafte Ausbildung des polniſchen Schulweſens. Nur 
für die adlige Jugend war in dieſer ei e und 
auch da nur in 90 it nnnae Hütter Weiſe Sorge 
getragen worden. Dieſen Uebelſtand erkannten die 
e Machthaber auch ie vor der Theilung 
des Reiches und ſie trafen Anſtalten, Beſſerung 
au end noch kurz vor dem Ende des König⸗ 
reiches. Der letzte Wahlkönig, Stanislaus Ponia⸗ 
towöti, und feine Verwandten errichteten im 
lniſchen Reichstage im Jahre 1768 eine ſoge⸗ 
cations⸗Commiſſion, welche ſich der 
weſen des Reiches zu reorganiſiren. 
Mitten in Neſen geiche ag kam das Machtwort 
der e Mächte, durch welches dieſelben 
über das fernere Geſchick des Reiches eigenmächtig 
verfügten. Der Reichstag blieb trotz der voll⸗ 
zogenen Theilung qulammnen, er fanctipnirte nach 
em Sträuben ie unabwendbare Thatsache und 
Beichäftigte ic lebbaft mit der Regelung der tnnern 
Angelegenheiten des Landes, beſonders auch mit der 
d e des Schulweſens. Die Functionen 
der Educations⸗Commiſſion wurden mit großem 
Eifer und mit anerkennenswerther Gründlichkeit 
ſeſtgeſtellt, I daß man ſich von der Thätigkeit der: 
ſelben wohl die beſten Erfolge verſprechen konnte, 
wenn nur die ausführenden Organe in ber aden mit 
0 Uneigennützigkeit der Ausführung der gefaßten 


n 3 


Beſchlüſſe unterzogen hätten. Die Educations⸗Com⸗ 
miſſion wurde pecuniär außerordentlich durch die 
Aufhehung des Jeſuitenordens begünftigt, welche 
Papft Clemens XV. verfügte. as Geſammt⸗ 
vermögen dieſes Vereins im Königreich Polen, 


*) Nach einem Vortrage des Herrn Gymnaſiallehrer 
Dr. Preuß⸗Kulm über die Warſchauer Educations⸗ 
Eommilfion, gehalten im weſtpreußiſchen Geſchichtsverein. 


ige 


e 


e ö a 
Aufgabe unterziehen ſollte, das gelen Schul 


Gutsverwalter ſollten 115 


ſich eine ſolche erreichen laſſen auch . das Auf⸗ 


ſehen und die Parteivorwände herbeizuführen, welche 
ſich an nen Bed des Reichskanzlers in Paris 
kuüpfen könnten. 


— Der „Weſtf. Merkur“ verfichert, daß das 
Centrum auch in der dritten Leſung delätoten. für 
Ablehnung der 20 000 Mk. behufs Ereirung einer 
neuen Directorſtelle im Auswärtigen Amte ſtimmen 
werde und zwar hauptſächlich wegen der von de 
Officiöſen infcenirten: Sehe. * ; 
a Der „Poſt“ wird aus Hamburg geſchrieben: 
Der Hamburger Polizeibehörde iſt ein anonymer 
Brief zugegangen, in welchem gedroht wird, die See⸗ 
warte in die Luft zu ſprengen. In Folge dieſer 
Drohung iſt das Gebände in den letzten Tagen durch 


eine Anzahl Criminalbeamten bewacht worden. — Der 


Anarchiſt Reinsdorf wurde bekanntlich in Hamburg, 


nachdem er von England nach hier gekommen war, 


verhaftet und hat hier Unterſtützungen von Partei⸗ 
genoſſen erhalten. Daß hieſige fanatiſche Anhänger 
der Umſturzpartei mit den auarchiſtiſchen Gruppen 
in London und Liverpool die innigſten Verbindungen 
unterhalten, geht aus zahlreichen Depeſchen hervor, 
in denen die hieſigen Socialdemokraten zu dem er⸗ 
fochtenen Sieg im erſten und zweiten Wahlkreiſe am 
28. Oktober beglückwünſcht wurden. ; 
Bremerhaven, 27. Dezbr. Die engliſche Brigg 
„Glenavon“, Capitän Pritchard, von Geeſtemünde 
nach Liverpool beſtimmt, iſt am 26. Dezember auf 
der Mellumplate geſtrandet; ſieben Perſonen wurden 
durch das Rettungsboot der Bremerhavener Station 
erettet. 
7 Wiesbaden, 27. Dezbr. Die Limburger Nach⸗ 
richt von dem Tode des Biſchofs von Limburg iſt 
nicht beſtätigt; fein. Zuſtand iſt indeſſen beforgnif- 
erregend. © 255 
Detmold, 27. Dezember. Im Fürſtenthum 
Lippe iſt mau aufgeregt durch das Gerücht, daß der 
Fürſt den durch Wahlagitationen in reactionärem 
inne bekannten Landgerichtspräfidenten v. Bülow 
in Bückeburg au Stelle Eſchenburgs zum Cabinets⸗ 
minifter machen wolle. a 
‘ Straßburg, 27. Dezbr. Der 3 
für Elſaß Lothringen iſt durch kaiſ. Verordnung au 


den 13. Janıtar einberufen. 
Wien, 27. Dezember. Die beiden Chefs der 
Getreide Malzfabriks⸗ Firma Gebrüder Wottitz in 


Himberg entleibten ſich heute Nachmittag wegen 
Zahlungsverlegenheiten. 

Wien, 27. Dezbr. Die Arrangements⸗Verhand⸗ 
lungen betreffend die Firma Tſchinkel find auf- 
gegeben worden, die Anmeldung des Concurſes wird 
gere oder morgen nachgeſucht werden. SSR 
1 Freiaemotent Liebknecht foll einer 
morgen hier udenden allgemeinen Arbeiter⸗ 
verſammlung beiwohnen. } 

London, 27. Dez. Nachrichten aus Corti von 
geſtern be werden daſelbſt Vorkehrungen für 
den Vorſtoß nach Merawi getroffen, die Infanterie 
Eigen in Booten vorrücken, die Cavallerie zu Lande 
an I Der „Times“ wird aus Durban vom 
26. Dezember gemeldet: Die britiſche Flagge wurde 
nicht in Port Dunford, ſondern in St. Lucia auf⸗ 
gehißt. Der Gonverneur von Natal ſuchte die Ge⸗ 
1 der britiſchen Regierung zu dieſem Schritte 
na „Na einer Bremer Meldung der „Münch. Allg. 
Ztg. dagegen hätte der Afrikareiſende Einwald 
die St. Lucia Bucht nebſt 100 000 Acres Land 
vom König Dinizuln für die Firma Lüderitz er⸗ 
worben. eitere Erwerbungen in Amatonga, nörd⸗ 
lich von der Lucia-Bai, ſtänden bevor. Der in Cap⸗ 
ftadt erſcheinende „Cape Argus“ meldete, nach ein- 
ander hätten zwei Dentſche, Dr. Hävernick und 
Dr. Mebus, bei der neuen Zulurepublik vergebliche 
Schritte gethan wegen Erwerbung der Lucia Bai. 
Mebus hätte ſich als von der deutſchen Regierung 


Ausnahme von Sonntag Abend und g früh. 
und Auslandes angenommen. — Preis pro Quartal 4,50 
eder deren Naum 20 4 — Die „Danziger Zeitung — Fnſertionsaufträge an a 


Monta 


— Beftellungen werden 
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erausſtellte. Nach der „Poſt“ it Mebus ein Afrika⸗ 

eiſender, wie viele, der ſich vor einigen Jahren mit 
einem ace Reiſepaß und mit einer ihm aus 
dem afrikaniſchen Forſchungs⸗Fonds bewilligten Unter⸗ 
ſtützung nach Südafrika begeben hat; die Fort 
gewährung dieſer Unterſtützung iſt ihm indeß vor 
einiger Zeit verſagt worden. Was Hävernick anbe- 
langt, ſo ift--derfelbe hier nur durch feine Mit⸗ 
theilungen über reiche Kohleulager in Südafrika 
bekaunt. Re 
Paris, 27. Dezbr. Der Senat nahm in feiner 
heutigen Vormittagsſitzung mehrere Artikel des Ein- 
3 an. Batbie und 7 bekämpften den 
Artikel 9, welcher den religiöſen Ordeusgeſellſchaften 
Steuern auferlegt, als ſchädlich für die Intereſſen 
der Armen. Der erſte Paragraph, welcher das 
Princip der Steuer feſtſetzt, wurde mit 167 gegen 
102 Stimmen angenommen. Die Abſtimmung über 
den zweiten Paragraphen, welcher den Modus der 
Einführung der Steuer beſtimmt, wurde auf die 
Nachmittagsſitzung verſchoben. ; 

Paris, 27. Dezbr. Die Bank von Frankreich 
vertheilt für das zweite Semeſter 103 Fr. Dividende, 
mithin für das ganze Jahr 217 Fr. gegen 232 im 
Jahre 1883 und 298 im Jahre 1882. 

— Der „Voſſiſchen Zig.“ wird gemeldet: Die 
Weihnachtstage verliefen äußerſt ſtill. Die allge 
meine Geſchäftsſtockung fette der Feſtfreude einen 
ſtarken Dämpfer auf. In Südfrankreich iſt ſo 
ala ine Schnee gefallen, daß der Eiſenbahndienſt 
vielfach unterbrochen iſt. x 

— „Evenement“ berichtet, der Kriegsminiſter 
Campenon habe im 11. Dragoner ⸗Regiment fo 
ſchwere finanzielle und dienſtliche Unorduungen feſt⸗ 
geſtellt, daß er ſich veranlaßt ſah, den Oberſt ftraf- 
weiſe zu verſetzen, einige Rechnungsunteroffiziere zu 
degradiren und das Regiment in einen andern Armee⸗ 
Corps⸗Verband einzufügen. 

Paris, 27. Dezember. Im Porte St. Martin⸗ 
Theater wurde geſtern das hiſtoriſch fein. ſollende 
Spektakelſtück „Tbeodoxa“ von Sardou, dem ſeit 
Monaten ein unausſtehliches Reklamegetöſe vorausgeht, 
zum erſten Male aufgeführt. Dieſe „Theodora“ iſt 
etwas beiſpielloſes; die Literatur des Verfalls im 
modernen Paris hat noch nichts ſo verworfenes hervor⸗ 

ebracht. Theodora, die byzantiniſche Kaiſerin, iſt eine 

rt Nana; fie ſpricht (buchſtäblich!) den typiſchen Jargon 
der Pariſer Dirnen und der Dialog iſt durchweg 
im Geſchmack der Converſation im Cabinet Partikulier 
ehalten. Als epiſodiſche Figur erſcheint ein junger 
ariſer (im 6. Jahrhundert), welcher im Stücke der 
von Eleganz und Geist iſt; er macht blöd⸗ 

iullig. Bonlevard⸗Kalauer vom Tage und erregte das 


— 


nennt. Die Decorationen find allerdings über alle 
Vorſtellung prächtig. i a a 
Der „National⸗Ztg.“ wird telegraphirt: Die 
„Theodora“ erzielte einen großen Exfolg, insbeſondere 
Sarah Bernhard fand lebhaften Beifall. Nach dem 
„B. Tagebl.“ koſtete ein Fauteuilſit bei der Premiere. 500, 
die Ausſtattung 180 000 Fres. Das Stück währte von 
7 bis 2 Uhr. Die Fabel iſt eine 19 verbrauchte. Ein 
ins byzantiſche überſetzter politiſcher Verſchwörer, 
Andreas, liebt, ohne es zu ahnen, das Opfer ſeiner 
Verſchwörung, die Kaiſerin Theodora, Gemahlin 
Juſtinians, e Comödiantin. Er verräth 
dadurch unabſichtlich das Geheimniß der Verſchwörung, 
wodurch er ſeine Freunde in's Verderben ſtürzt. Er 
ſelbſt wird von Theodorg gerettet. Zu ſpät erkennt er 
den Gegenſtand feiner Liebe. Theodora hatte ſich ihm 
angfterfüllt unter der Maske einer Waiſe bei einem 
Erdbeben in die Arme geworfen, er wähnt ſich 
von der Kaiſerin ausſpionirt, 1 5 fie im Circus. 
wird gefangen, wieder von ihr befreit und ſtirbt 
an einem Trank, den dieſe ihm giebt, um ſeine Liebe 
wieder zu gewinnen. Der Trank war indeſſen ein Gift 
von der Amme Tbeodoras für den Kaiſer Juſtinian be⸗ 
reitet, welcher ihren Sohn ermorden ließ. Juſtinian 
kommt hinter die Umtriebe Theodoras, ſie wird erwürgt 
und ſtirbt auf dem Leichnam des Andreas. Totalſumme: 
Drei Leichen. 


welches auf 45 bis 50 Millionen zu 
wurde der Educations⸗Commiſſion 10. 


12710 war, 
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geſtellt; die Männer, welche in die Commiſſion ge⸗ 
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Erfolg in jeder Be⸗ 
war 


wählt wurden, ſchienen di 
gewähren und ſo konnte der 
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haben ſollte. l J 
n Thätigkeit beginnen konnte, galt es, die 


ter der Jeſuiten, welche nicht ilt werden und ſollten gewiſſermaßen 
Liegenſchaften beſtanden, zu u rate vererbt A 5 B er 
Erträge Kaffe zu machen. rde ſehr ][ Vorſitenden 6 welcher 
ſchematiſch und ſorgſam nächſt ſollte aus erklärli G utirten 
das Geſammtp en durch ai ernannte des Reſchstag of von 
und vereidigte Luſtratoren werden.] Wilna Mafia kowski. 
Gegen die Jeſuiten, denen bisher das Schulweſen'] beides hö 0 unruhige Charaktere, ernannt. Die 


unfähigen wurde ein die ſctentun. von 300 000 
Gulden ausgeworfen; die ſeſutiſchen Lehrer ſollten 
Werl J bleihen, damit der öffentliche 
nterricht nicht ganz aufhöre; auch die tüchtigſten 
Stellung vorläufig bei⸗ 

behalten. — Die Luſtratoren gingen indeſſen bei 
ihrer Arbeit nicht mit der Gewiſſenhaftigkeit zu 
erke, welche den Vorſchriften für dieſelbe zu 
Grunde lag. In kaum mehr wie in einem Monat 
waren Re mit der Arbeit der Abſchätzung fertig 
und erſtatteten der Delegation des Rei Stages 
Bericht, in welchem ſie bittere Klage über die 
bisherige ſchlechte Verwaltung der Güter führten. 
Nach allen Vorgängen ſcheint dieſe Klage indeſſen 
verdächtig und ſie ſcheint nur vorgebracht, um einen 
Deckmantel für mannigfache Unterſchlagungen ab⸗ 


zugeben. 
aber Polen durch dieſe 


im Amt 


Trotz alledem hatte 
Güter ungeheure Reichthümer erworben und es galt 
zunächſt nur, dieſelben in zweckmäßiger Weiſe für 


.. ...r... ̃˙7657±⅝? TEE ET NAT. 
das Land nutzbar zu machen. Nach vielen Debatten 
im Reichstage über dieſen Punkt wurde der 
Großkanzler . beauftragt, ein Project 
zu verfaſſen, welchem die Delegation ihre Zu⸗ 
ſtimmung zu geben zuſicherte. Dieſes Project, 
welches denn auch zum Beſchluß erhoben wurde, 
beſtimmte, daß alle größeren Güter nur vom Adel 
erworben werden durften, kleinere ſollten auch in 
den Beſitz der Beamten und anderer Perſonen ge⸗ 
langen dürfen. Alle Beamten ſollten eine gewiſſe 
Caution ſtellen, die einem Drittel der Taxe leich⸗ 
käme, während die übrigen zwei Drittel hypo⸗ 
thekariſch eingetragen werden ſollten. Den Verkauf 
der Güter ſollte eine beſonders eingeſetzte ſo⸗ 
genannte en ige edi ⸗Vertheilungs⸗Com⸗ 


Ernennung der W W der Jeſuiten⸗ 


nzwiſchen hatte ſich die Educations⸗Commiſſion 
conſtituirt, die aus acht Mitgliedern beſtand und 
in welcher, wie bereits erwähnt, der Biſchof von 
Wilna ebenfalls den Vorſitz 5 rte. Nach dem 
Plane der Commiſſion ſollte Polen künftig drei 
Univerſitäten, nämlich Krakau, Poſen und Wilna 
haben, Warſchau eine academia scientiarum et artium 
erhalten, in der diejenigen Edelleute von 
den Schulen der Wojwodſchaften, welche gute An⸗ 
Een beſaßen und ſich für den Staatsdienſt eigneten, 
vollkommen ausgebildet werden ſollten. Das 
Hauptgewicht war auf die Schulen der 26 Wojwod⸗ 
ſchaften gelegt. Jede derſelben ſollte eine höhere 
Schule, ein Gymnaſium, erhalten mit einem ums 
fangreichen Lehrapparat, mit jeder dieſer Schulen 
ſollte noch ein Convict für 20 ärmere junge Edel⸗ 
leute — wie denn alle Schulen nur für den Adel 
beſtimmt waren — verbunden werden. Außer dieſen 
Schulen ſollten endlich noch in jeder Wojwodſchaft 2, 
unſern Mittelſchulen entſprechende Kreisſchulen er⸗ 


autoriſirter Beamter aus egeben, was ſich als falſch 


ntzüden des Elite-Bubliluns, das mau „Tont Faris? 
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Warſchau, 27. Dezbr. Wie polniſche Blätter 
melden, hat die ruſſiſche Regierung die katholiſchen 
Cougregationen der barmherzigen Schweſtern in 
eek Milanow, Sterdynia und Ruſſiſch⸗Biala 
aufgelöſt. 5 

6 fre, 27. Dezember. Es verlautet, der 
A Geſandte in Marokko, Ordega, ſei an⸗ 
att des Herrn Ring zum Geſandten in Bukareſt 
ernannt. — Die Kammer 2 anläßlich einer 
Interpellation über die ungariſche Grenzſperre gegen 
das rumäniſche Vieh den don Cogalniceauus einge⸗ 
brachten Antrag dahin gehend, eine Enquete zu ver⸗ 
anſtalten behufs Erwägung der Mittel, welche geeignet 
ſind, die Beobachtung der Handelsconvention 
ſeitens Oeſterreich Ungarns zu bewirken. Die 
Kammer nahm die einfache Tagesordnung an, 
nachdem Miniſterpräſident Bratiano erklärt hatte, er 
werde ſich bemühen, die öſterreichiſche Regierung zu 
überzeugen, daß die Maßregeln übertrieben ſeien 
und den beiderſeitigen Verkehr ſchädigten. - 


Telegr. Nachrichten der Danz. Zeitung. 

Laibach, 26. Dezbr. Bei der Kaſſenſcontirung 
der hieſigen Escompte⸗Geſellſchaft ergab ſich ein 
Abgang von ca. 70000 Fl. Der Director der Ge 
ſellſchaft Zenari hat ſich erſchoſſen. 

Faris, 26. Dezbr., Abends. Der Senat nahm 
die erſten fünf Artikel des Einnahmebudgets an und 
vertagte ſich darauf auf morgen Vormittag 9 Uhr. 
In der Deputirtenkammer legte der Finanz 
miniſter Tirard einen Geſe rde auf Bewilligung 
eines Credits von 1 Milliarde Francs für das 
1. Quartal 1885 vor. 

CCC. ̃ ˙! ¾˙Ü———————. E 


Die Eutſcheidung über Braunſchweig. 


„Nordd. Aug. Ztg.“ führte eine 
gen den Prätendent 


richtet werden, ſowie endlich für je 10 Dörfer eine 
Pfarrſchule. Die Einrichtungen der Schulen, 
die dafür zu verwendenden Ausgaben wurden 
von der Educations⸗Commiſſion bis ins Kleinſte 
beſtimmt und es belief ſich der Etat dafür summe 
summarum auf 1 956 800 Gulden, eine für jene 
Zeiten und das arme Polen außerordentlich große 

umme. Die Commiſſion ſollte das Recht der 
ie ſämmtlicher Schulen zuſtehen, wofür die 

litglieder derſelben Tagegelder bezogen. Die ganze 
Einrichtung war vortrefflich geplant und ſchien die 
beſten Ausſichten zu verſprechen. Leider geſtaltete 


fidy aber die Sache in praxi ganz anders, denn jene 
Summe iſt nie in dieſer Höhe in die Hände der 
Educations⸗Commiſſion gekommen. Die Mitglieder 


der Güter ⸗Vertheilungs⸗Commiſſion hatten die 
Güter „guten Freunden“ zukommen laſſen, welche, 
ohne 10 den Eigenthumsbrief e u lafen, 
an 
aber us ten, und es verfloß der erſte Termin, 
ein nennenswerther Betrag in die Ka 


veranlaßte nun zwar, daß die Vertheilungs⸗Com⸗ 


r. 
miſſion eine ftrenge. Verfügung gegen die ſaͤumigen 


Zahler erließ. Bei dieſer Verfügung hatte es in⸗ 
deſſen aus guten Gründen ſein Bewenden, die 
Vertheilungs⸗Commiſſion that nichts, um derſelben 
Nachdruck zu verleihen. f 
Der zweite Termin verſtrich, ohne daß die 
Commiſſion die Mittel zur Errichtung erließ. Nun⸗ 
mehr erſtattete der Bi hof von Ploch, Panialowski, 
dem Reichstage einen Bericht, nach welchem die Mit⸗ 
lieder der Vertheilungs⸗Commiſſion die bisherigen 
erträge, etwa 2 Millionen Gulden, unter Mitglieder 
des hohen Adels vertheilt haben ſollten. Der Reichstag 
vertagte ſich indeſſen, ohne die Sache zu erledigen. 
Eine directe Aufforderung der Educations⸗Com⸗ 
miſſion an die Inhaber der Güter, die fälligen 
Raten zu zahlen, fruchtete ebenfalls nichts, ebenſo 
wenig, daß die Sache noch ein Mal im Reichstage 
angeregt wurde. Der Reichstagsmarſchall Poninski 
rief den Rednern, welche von den Mitgliedern der 
Vertheilungs⸗Commiſſion Rechenſchaft verlangten, 
zu, „ſie möchten doch das unnütze Reden laſſen.“ 
In der That ſchlief die Sache im Reichstage voll⸗ 
ſtändig ein. Das war im Jahre 1774. 


wurden, die eine prinzipiell, die andere als unan⸗ 
gebracht und 1 9 7 8 

Dennoch iſt es zum unbeſtimmten Abwarten 
gekommen. Weshalb? Wir ſagten vorhin, daß 
mit Ausnahme der Ultramontanen Alles mit einer 
Regelung im nationalen Sinne einverſtanden ge⸗ 
weſen ſei. Das trifft aber doch nicht ganz zu, denn 
die conſervative Partei verhielt ſich in ihren 
Organen gau rg Die lebhaften Aeuße⸗ 
rungen der „Nordd. Allg. Ztg.“ wurden wohl re⸗ 
producirt, allein nicht mit der herzlichen Zuſtimmung, 
welche fie auf liberaler Seite fanden. Es zeigte 
ſich bald, ein die Partei noch ſtark beeinflußt wird 
von Ideen, denen die Regierung von Reuß ältere 
Linie einen ſo treffenden Ausdruck gegeben hat, als 
ſie der Zuſtimmung des Bundesraths zur Zulaſſung 
des braunſchweigiſchen Bevollmächtigten widerſprach. 
Die conſervative Partei iſt eben die Vertreterin 
aller Privilegien, und das höchſte Privilegium iſt 
natürlich das, einen Theil des geſammten Vaterlandes 
beherrſchen zu dürfen, ein 5 auf fürſtliche 
Stellung, Titel, Macht und Einkommen zu haben. 
Dieſelbe Partei, welche ruhig das ganze Privat⸗ 
recht untergräbt, das Privateigenthum der Der: 
ſtaatlichung ausſetzt, wenn dieſes dem bürgerlichen 
Mittelſtande gehört, macht ehrfurchtsvoll vor dem 
letzten Schimmer dynaſtiſchen Rechtes halt, auch 
wenn daſſelbe der nationalen Einigung im Wege 
ſteht. Ihr eigenes Privatrecht weiß die Ariſtokratie 
trefflich zu vertheidigen, da ſogar auszudehnen, wie 
ſich noch jung beim Waldſchutzgeſetz ſo herrlich 
Nite at. Und natürlich ſtehen die dynaſtiſchen 
Anſprüche der kleinen Fürſten in noch ſchönerem 
Lichte da als die des Adels; ſie ſind ſozuſagen der 
Schlußſtein, die Solemniſation der letzteren. Die 
Partei, welche immer den Namen national 
zu gebrauchen weiß, wenn es ſich um die 
Bemäntelung eines Actes der nackteſten Intereſſen⸗ 
politik handelt, dieſe Partei widerſtrebt einem 
wichtigen Schritte zur nationalen Einigung, 
wenn ein donaſtiſcher Anſpruch im Wege ſteht, mag 
derſelbe auch nach aller vernünftigen Staatsraiſon 
längſt verwirkt ſein. So hat ſich die conſervative 
— in kritiſchen Zeiten ſtets der Einigung 

eutſchlands gegenüber verhalten. Von 1848 bis 
1866 wollte ſie nichts von einer Umwälzung ve 
und alles vom freien Entſchluſſe aller Fürſten 
hoffen. Man weiß, welche unerhörten Kämpfe Herr 
v. Bismarck zu beſtehen hatte, um den conſervativen 
Widerſtand gegen ſeine nationale Politik zu brechen 
und 1866 die Annexionen durchzuführen, die wir 
immer noch für ſeine größte That halten, weil ſie 
zu dem Uebrigen die Bahn frei machte. Als fie 
ennoch vollzogen wurden, ſöhnte ſich zwar die 
conſervative Partei ſchnell damit aus, aber wie 
tief ihr Legitimitätsgefühl verwundet worden, ver⸗ 
rieth der Graf von Weſtfalen, der darüber ſeinen 
Sitz im preußiſchen 1 niederlegte. 

Fürſt Bismarck konnte ſich in dem folgenden 
Jahrzent für ſeine nationale Politik nicht auf die 
conſervative Partei verlaſſen, während die national- 
liberale ihn niemals im Stich gelaſſen hat. Auch 
heute würde er zu einer Verfügung über Braun⸗ 
ſchweig im nationalen Sinne um ſo mehr auf die 
Bebe im der Freiſinnigen rechnen können, als 


Neo da ge es noch heiß war. 


1 für 


Die Educations-Commiſſion ging indeſſen 
mit Energie weiter vor und mit Unter⸗ 
ſtützung des nächſten Reichstages von 1776 
gelang es ihr, einen Ueberblick über die un⸗ 
geheuern Unterſchlagungen, welche vorgekommen 
waren, zu erhalten. Grundſtücke waren geraubt, 
Wälder abgeholzt, Kirchengeräthe, Werthgegenſtände 
geſtohlen und a worden, Jeder hatte ergriffen, 
was er erreichen konnte, und die Rädelsführer 
waren die Mitglieder der Vertheilungs⸗Commiſſion 

lber geweſen, vor Allem der Reichstagsmarſchall 
Poninski, der Biſchof Maſſalski und der Kron⸗ 
kanzler Modzikowski. Dieſe hohen Herren 
und andere hatten hauptſächlich das Silbergeräth 
unter ſich vertheilt und dem Biſchof Maſſalsk 
wurde ſpäter ſogar nachgewieſen, daß er 300000 
Gulden aus der Kaſſe der Educations⸗Commiſſion 
geſtohlen habe. Die zeitgenöſſiſchen Schilderungen 
5 Räubereien ſind geradezu un⸗ 


Es gelang nun aber, den Reſt des Jeſuiten⸗ 
vermögens zu retten. Auf Veranlaſſung der 
Educations⸗Commiſſion wurden die Mitglieder 
der Vertheilungs⸗Commiſſion in Anklag en ver: 
jest. Zwar hatten die Mitglieder dere ben noch 

Dreiſtigkeit, öffentlich im Reichstage für ihre 

lungsweiſe einzutreten und von demſelben eine 

tfert gung zu verlangen. Dies rief nun einen 
wahren Sturm der Entrüftung hervor. Die Ver⸗ 
lun e wurde aufgelöſt und ihre 
gniſſe der Educations⸗Commiſſion übertragen. 
Ob die Mitglieder der erſteren 5 noch zur 
Verantwortung gezogen worden find, beſagen die 
Quellen nicht. 

„Mit dem immerhin noch bedeutenden Reſt des Ver⸗ 
mögens machte die Educations⸗Commiſſion gewaltige, 
von 3 gekrönte Bemühungen, das Schülweſen zu 
heben. Die von 5 eleiteten Schulen haben Tüchtiges 
leiſtet und noch bis 1830 beſtanden. Aus ihnen 
nd die bedeutenden Männer en un dagen welche 
in Polen die Literatur gehoben und das National⸗ 
bewußtſein wachgerufen haben. Allein ſie kamen zu 
ſpät, um das Unglück Polens zu verhindern. Als 
die zweite und dritte Theilung erfolgte, lebten noch 
die Männer der erſten Theilung, welche ihr eigenes 
Ich und ihre eigene perſönliche Staatshoheit über 
das Wohl des Vaterlandes ſetzten. Daher mußte 
das vom Geſchicke Verhängte eintreten und Polen 
untergehen. 


ſchwer, die 


erfüllenden Vorbedingungen hingearbeitet werden 
könnte. Cumberland wird Dr endlich ſo klug ge: 
worden fein, zu wiſſen, daß ein Theil beſſer iſt als 
gar nichts, und ſo ſpart man denn ſeine Bereit⸗ 
erklärung zu den e en als Effect bis zu 
dem Momente auf, wo die Intrigue reif iſt. 
Eine ſolche Entwickelung könnte gar nicht genug 
beklagt werden. Zunächſt im Intereſſe Braun⸗ 
ſchweigs; denn was will das Land mit einem ſo 
halsſtarrigen Fürſten, der zwanzi Jahre braucht, 
um die verſtändlichſte Slanunenſcheft der Welt⸗ 
geſchichte zu begreifen? Sodann im Intereſſe 
Deutſchlands, das zwar an den Intriguen 
und der Obſttructionspolitik eines Cumber⸗ 
land wohl nicht zu Grunde gehen wird, 
das aber doch in fein zum guten, a 
erſprießlichen Fortſchritt ohnehin jo ſchwerfälliges 
Maſchinenwerk kein hemmendes Rad eindringen 
laſſen ſollte. Es iſt jetzt ſeit 1866 die erſte Gelegen⸗ 
eit, die ſich bietet, im Sinne der Einigung einen 
chritt vorwärts zu thun. Es kommt alſo unge⸗ 
jene viel darauf an, ob derſelbe gethan werden 
ann, oder an den Vorurtheilen der conſervativen 
Partei vor der Heiligkeit der Privilegien ſcheitern 
muß. Die ganze Prinzipienfrage kommt dabei zur 
Entſcheidung. Kann dieſer Schritt nicht gemacht 
werden, kann man nach allem was vorgefallen, 


nach achtzehnjähriger Nenitenz den Herzog 
von Cumberland noch wieder einſetzen, kann 
auch ſeinen verſtaubten, verroſteten Anſpruch 


die Staatsraiſon nicht überwinden — dann fahr 
wohl Einigung der Nation! Dann wird die 
Zerriſſenheit, ſo weit fie jetzt immer noch beſteht, 
ke In jedem ferneren Falle wird es heißen, 
daß ſelbſt ein Bismarck vor einem mit dem Schimmer 
der Legitimität ausgerüſteten Cumberland habe 
weichen müſſen, daß alſo auch jetzt nichts zu 
machen ſei. 

Iſt es überhaupt denkbar, daß die Nation auch 
bei ſolchen Intriguen, die über ihre Zukunft ſo 
folgenſchwere Entſcheidungen treffen, ſo eingelullt 
weiter ſchlafe wie bisher? 


u Deutſchland. 

J. Berlin, 27. Dezbr. Zu welchen unſinnigen 
Conſequenzen das Syſtem des Schutzes führt, zeigt 
ein Vorgang, auf welchen ein engliſches wirthſchaft⸗ 
liches Organ, „The Prod. Mark. Review“, aufmerk⸗ 
ſam macht. Die Einfuhr von Zucker aus Europa 
nach den Vexeinigten Staaten hat nach den 
amtlichen Berichten in der Zeit vom 1. Januar bis 
zum 4. Dezember d. J. etwa 70 000 Tonnen be⸗ 
tragen. Gleichzeitig hat aber eine faſt eben ſo 
ſtarke Ausfuhr, nämlich von faſt 60 000 Tonnen 
(genauer 58 195) Zucker von den Vereinigten 
Staaten nach Europa ſtattgefunden, und zwar 
wechſelt Einfuhr und t 
nach wechſelnden Conjuncturen, ſondern einer 
continuirlichen Einfuhr ſteht eine continuirliche 
Ausfuhr zur Seite. Dieſe wirthſchaftliche Thorheit 
erfolgt in Folge der im Sinne des „Schutzes“ ein⸗ 
gerichteten Zoll⸗ und Steuergeſetzgebung der Union 
auf Koſten der Steuerzahler der Vereinigten 
Staaten. Der Verbrauch von Zucker wird durch 
Ber A beſchränkt, den Raffineuren wird eine 
weit hö here Ausfuhrprämie gegeben, die mindeſtens 
40 Mark pro Tonne beträgt. Die Raffineure in 
Newyork und Boſton ſind jedoch in den Stand geſetzt, 
Zucker in Europa zu kaufen, ihn einige Hunderte 
von Meilen über den Ocean zu transportiren, ihn 
wieder ebenſo weit zur See zurückzuſchicken und doch 
noch die britiſchen Zuckerproducenten wie die des 


europäiſchen Continents auf dem engliſchen Markte 
zu en und jo den HAAR, cher 
von den 4 


brachten Subvention auf dem Weltmarkte noch mehr 
55 drücken. Kurz, damit die Engländer billigeren 

uder haben, müſſen deren Yankee = Bettern etwa 
2 Millionen Mark an Steuern aufbringen. 

„The Prod. Mark Review“, welche die Inter⸗ 
eſſen der engliſchen Zuckerproduzenten vertritt, ſagt, 
dieſes Syſtem könnten zwar die Zuckerraffineure 
von Newport und Boſton ausgezeichnet finden, nicht 
aber die Steuerzahler der Vereinigten Staaten. 
Sie meint, die Steuerzahler der Union wüßten von 
dieſer auf ihre Koſten getriehenen wirthſchaftlichen 
Thorheit nichts; man dürfe die unzweifelhafte, 
N Thatſache nur, nöthigenfalls 
dur küchen in allen Handels- und den haupt⸗ 
ſächlichſten politiſchen Blättern der Union ver⸗ 
breiten laſſen, ſo würde das ganze falſche Syſtem 
ſofort über den Haufen . werden. 

Das Blatt ſchließt dabei die engliſchen Ver⸗ 
hältniſſen aus, die in den Vereinigten Staaten 
leider ebenſo wenig wie in den meiſten andern 
Ländern zutreffen. Die geſchädigten Steuerzahler 
abet e wohl die übergroße Mehrzahl des Landes, 
aber ſie ſind in ihrer Vereinzelung ohnmächtig und 
es it ſchwer möglich, auch nur einen größeren 
Theil derſelben zu einem gemeinſamen Willen zu 
vereinigen. Die, welche einen Nutzen davon haben, 
bilden nur eine verhältnißmäßig kleine Zahl; das 
iſt aber gerade ihre Stärke. Der Vortheil, der 
dabei auf den Einzelnen fällt, iſt jo groß, daß er 
dieſe zu gemeinſamem Wirken und Handeln zuſammen⸗ 
ſchmiedet. Und in der „Lobby“ (dem Foyer des 
Congreſſes) zu Waſhington iſt es leider nicht gar 

Anſprüche ſolcher kleinen, als finanziell 
mächtigen Coalitionen zur Geltung zu bringen. Auch 
dort ſchützen und ſtützen die einzelnen Intereſſenten⸗ 
ger derer, welche das Syſtem des 1 5 9 
Weniger auf Koſten der Gejammtheit aufrecht er⸗ 
halten wollen, einander gegenſeitig, weil jede Gruppe 
fürchtet, bei einem Anſturm gegen ihre Sonder⸗ 
poſition bald die Hilfe der anderen Gruppen in 
e u 2 05 

„ Berlin, 27. Dezbr. Die Denkſchrift, mit 
welcher der Verein mit dem langen Namen 
den Wedell'ſchen Geſchäftsſteuerentwurf zu be⸗ 
shi 210557 hat, iſt, wie von vornherein zuge⸗ 


| en wird, eine eee der bisher 
chon vorgebrachten Gegengründe. Von größerem 
Intereſſe 5 es, daß die Denkſchrift an dem Princip 


des Geſetzes von 1881 fe 195 und nur einen mäßigen 
fixen Steuerſatz als zulä rg bezeichnet, womit denn 
der Vorſchlag des Abg. Oechelhäuſer, nach dem 
Vorbilde des Züricher Börſenſteuergeſetzes eine nach 
dem Werth des Geſchäftes ſteigende, aber nach 
feſten Sätzen bemeſſene Steuer einzuführen, abge⸗ 
wieſen zu ſein 5 eint. Auf die weiteren Vor⸗ 
ſchläge, zu deren Berathung der Ausſchuß des Ver⸗ 
eins am 12. Januar zuſammentreten ſoll, muß man 
unter dieſen Umſtänden Ne BOB» ni 

* Mit Bezug auf die Colonialpolitik der 
Regierung ſchreibt die „Köln. Ztg.“: 

Mit Bewunderung erkennt das deutſche Volk die ſegen⸗ 
verheißenden Erfolge der überſeeiſchen Politik ſeines 
Kanzlers an und mit Entrüſtung wendet es ſich gegen 
die Verſuche der verſchiedenen parlamentariſchen 00 po⸗ 
itionsgruppen, die dem Reichskanzler auf dieſem Gebiete 
ie verdiente Anerkennung vorenthalten und ſeine Arbeiten 
durch Verſagung der erforderlichſten Geldmittel lähmen 
und erſchweren wollen. 

Wenn es nicht eben die „Köln. Ztg.“ wäre, 
die ſich durch ihre Gehäſſigkeit gegen die freiſinnige 
Partei von Anbeginn ausgezeichnet hat, ſo möchte 
man verwundert fragen: wie iſt es möglich, einen 


dargelegt 


usfuhr nicht mit einander ab 


f Vorſchla 
en Steuerzahlern aufge⸗ 8 


ähnlich war. 


ſolchen ungerechtfertigten Vorwurf gegen die ent⸗ 
ſchiedenen Liberalen zu ſchleudern? Die Unwahr⸗ 
eit, zu ſagen, die Freiſinnigen verſagten der 
olonialpolitik des Reichskanzlers die verdiente 
Anerkennung, wird nur übertroffen durch die 
Dreiſtigkeit der Inſinuation, die Arbeiten des 
Reichskanzlers auf dieſem Gebiete würden 
durch die Verſagung der erforderlichen Geld⸗ 
mittel durch die Freisinnigen gelähmt und erſchwert. 
Es lohnt ſich nicht, hiergegen nochmals den 
detaillirten Nachweis zu erbringen, daß die Colonial⸗ 
olitik, wie fie der Reichskanzler am 26. Juni im 
egenſatz zu den phantaſtiſchen Colonialchauviniſten 
at, von vornherein voll und ganz von 
der Partei gebilligt wurde. Nur das ſei erwähnt: 
Die einzige direct für die Colonie geforderte Geld⸗ 
ſumme iſt die für die Dampfbarkaſe des Gouver⸗ 
neurs von Kamerun. Und, ſo wird uns von zu⸗ 
verläſſiger Seite von Berlin berichtet, für dieſe 
at die freiſinnige Partei zu . be⸗ 
chloſſen. — Wir möchten jetzt den ſehen, der die 
ehauptung der „Köln. Ztg.“ noch zu wieder⸗ 
holen wagt! 2 
*Der „Berliner Actionär“ hat die frühere 
Nachricht, daß der Entwurf eines Reichsver⸗ 
F den Bundesregierungen zur 


egutachtung mitgetheilt worden ſei, widerrufen. 
Es habe 10 herausgeſtellt, daß der Reichskanzler, 
welchem der fertiggeſtellte Entwurf vorgelegt worden 


ſei, denſelben nicht weitergegeben, ſondern einfach 
ad acta gelegt habe. Damit iſt denn 3 die 
1 Arbeit, welche durch das bekannte Rund⸗ 
ſchreiben des Reichskanzlers an die Regierungen 
veranlaßt worden iſt, vergeblich geweſen. 


Einnahmebudget für 1885 bewilligt. 0 hat 
8 
entſprechend einzeln zu berathen. — Die zur 


Kammer 1 nur aus Clericalen beſtehende 
iſſi at bezeichnend nur einen Antrag 


alla die en Blätter das Cabinet und die 

eftig an, weil ie nicht alle 
religibſen Orden vom Militärdienſt freilaſſen und 
die jungen Geiſtlichen im Kriege zu den Ambulanzen 
heranziehen wolle. — Der liberale Bürger⸗ 
meiſter Antwerpens De Wael iſt vom Könige 
auf's Neue zum Bürgermeiſter ernannt. — Bei der 
heute in Antwerpen vorgenommenen Senator⸗ 
wahl iſt der Candidat der Clericalen mit 1000 
Stimmen Majorität gewählt. 

England. 

A. London, 25. Dezember. In Portsmouth 
lief geſtern vom Kriegsminiſterium der telegraphiſche 
Befehl ein, alle entbehrlichen Mannſchaften 
der Artillerie im ſüdlichen Diſtrict, welche bereits 
3 Monate gedient, in Bereitſchaft für die unver⸗ 
zügliche Einſchiffung nach Gibraltar in dringlichem 
Dienſte zu halten Dieſer Befehl wird den gegen⸗ 
wärtigen verwickelten Zuſtänden in Aegypten und 
anderwärts zugefchrieben und man glaubt, er deute 
an, daß eine große Reſerve für den auswärtigen 
Dienſt gebildet und in den Stationen des mittel⸗ 
ländiſchen Meeres einquartirt werden ſoll — In der 
am 23. d. abgehaltenen ordentlichen Generalver⸗ 
ſammlung der Actionäre der Submarine⸗Con⸗ 


tinental⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft wurde der 
der Directoren, dem Parlament im 
e dort Jahre wiederum eine Bill zu Gunſten 


der 2 Ay des Baues des unterſeeiſchen Tunnels 
zwiſchen England und Frankreich zu unterbreiten, 
penehmigt, a Unterſtützuug des Tunnelprojects 
hielt der Vorſitzende, Sir E. Watkin, eine Rede, 
in welcher er die üherraſchende Enthüllung machte, 
daß die Oppoſition der gegenwärtigen engliſchen 
Regierung gegen den Tunnel einem Wunſche ent⸗ 
ſprang, Deutſchland zu verſöhnen; „denn“, fuhr er 
fort, „es war augenſcheinlich und es iſt dies in 
hohen Kreiſen auch geſagt worden, daß, wenn der 
Tunnel unter dem Canal angelegt würde, Au 
land und Frankreich ein Land ſein ſollten un 

müßten.“ — Die Kleinbauern auf der 
ſchottiſchen Inſel Skye, welche na London 
efommen find), um für ihre Beſchwerden 
Abhilfe zu ſuchen, wohnten geſtern einer Conferenz 
an, die von dem „Hochländiſchen Landgeſetz Reform⸗ 
Verein“ in Anderton's Hotel einberufen worden war. 
Der Vorſitzende, Parlamentsmitglied Macfarlane, 
behauptete u. A., daß der erbliche Pächter in den 
Hochlanden ein eben ſolches Recht auf das Land 
habe, als der Grundherr ſelber. Auf den Antra 
des Abgeordneten Mackintoſh gelangte ſchließlich 
eine Reſolution zur Annahme, welche die Conferenz 
verpflichtet, eine Abänderung der Landgeſetze anzu⸗ 
ſtreben. 

Portugal. 

Liſſabon, 22. Dez. Das Kanonenboot „Zaire“ 
ſegelte heute Morgen ab, um zum portugieſiſchen 
Geſchwader in 1 8 Gewäſſern, 
welches bisher aus ſieben Schiffen zuſammengeſetzt 
war, zu ſtoßen. Dies wird als eine hinreichende 
Flottenmacht für die Station und ſelbſt nöthigen 
Falls für die Ausübung irgend eines beſonderen 
Dienſtes betrachtet. Die 8 Zeitungen erörtern 
die Frage der baldigen endgiltigen Herſtellung der 
portugieſiſchen Autorität am ſüdlichen Ufer des 
unteren Congo. 

Rußland. 


Petersburg, 23. Dezbr. Vor einigen Tagen 
wurde gemeldet, daß Diebe einen unterirdiſchen 
Gang in Retchige (Polen) hergeſtellt hätten, um 
die Staatskaſſe * berauben, aber daß der Verſuch 
rechtzei entdeckt und vereitelt worden. Jetzt heißt 
es, daß der Verſuch revolutionärer Natur und in 
jedem Detail der 8 Beraubung der 
Regierungskaſſe von Kiſcheneff vor etlichen Jahren 
Die Polizei hat Spuren der Ver⸗ 
brecher ermittelt und mehrere Verhaftungen vor⸗ 
genommen. 0 

Die Reform⸗Commiſſion unter dem Prä⸗ 
ſidium des ruſſiſchen Staatsſecretärs Kochanow 
wird Mitte Februar ihre Sitzungen wieder auf⸗ 
nehmen und dann eine außerordentliche Bedeutung 
für die innere Politik Rußlands haben. Nach An⸗ 
deutungen von gut unterrichteter Seite dürfte es 
im Februar zwiſchen den zwei Parteien in der 
Commiſſion, der _reactionären und der im Ganzen 
und Großen fortſchrittlich geſinnten, zu einer 
Hauptſchlacht kommen. Die reactionären Mitglieder, 
inſpirirt vom Grafen Tolftoi, werden nämlich 
durch den Grafen Schuwalow ein weittragendes 
Project einbringen, welches darauf hinausläuft, dem 
Adel in Zukunft die Hälfte der Plätze in den Land⸗ 
ſchafts - Verſanumlungfn (Semſtwos) einzuräumen, 
wodurch das adlige Element ein unbedingtes Ueber⸗ 
gewicht in dieſen Verſammlungen erhielte. Dies 
Fron i wird aber von Seite der freiſinnigen 
Fractionen der Commiſſion entſchiedenem Wider⸗ 
ſtande begegnen, und zwar unter der Leitung des 
früheren Juſtizminiſters Grafen Pahler. 


ir 


Remyaıt, 2. Deka Präsident der 
ac. Newyork, 22. Dezbr. Der e 
atlantiſchen Pacifle⸗Eiſenbahn hat die Ver⸗ 
A zer "rote Erklärung autorifirt, daß die im 
Januar fa 115 Zinſen der Firſt Mortgage⸗Bonds 
pünktlich gezahlt werden würden. 


Danzig, 28. Dezember. 


Idas Weihnachtsſeſt des Volkskindergarteus! 
wurde geſtern Nachmittag in dem Turnſaale der Nictoria⸗ 
ſchule in herkömmlicher Weiſe gefeiert. Unter den 
Klängen eines Harmoniums wurden die Kleinen, etwa 
100 Kinder, von Damen des Vorſtandes, der Kinder⸗ 
ärtnerin und den Gehilfinnen unter den hoben 
(rahtenden Weihnachtsbaum geführt. Einer poetiſchen 
niprahe einer der Vorſtandsdamen folgte das 
Weihnachtslied der Kinder, die dann z ihren Bewegungs⸗ 
ſpielen übergingen. Der rege Eifer, die Fröhlich⸗ 
keit, das Verſtändniß für den Sinn der Spiele 
und die Geſchicklichleit der Nachah legten 
Zeugniß dafür ab, daß der Volkskindergaxten sich unter 
einer tüchtigen Leitung befindet. Zum Schluß wurde 
die fröhliche Kinderſchaar mit Süßigkeiten beſchenkt. Die 
glücklichen Reſultate, welche der Volkskindergarten wieder 
gezeigt hat, befunden zugleich die gedeihlichen alla = 
des Vereins, welcher in unſerer Stadt mit fo großer 
Hingabe die Sache der Kindergärten fördert. 5 
. I[Wilhelm⸗Theater.] Am erſten Weihnachts⸗ 
Feiertage hat auch wieder das Wilhelm ⸗Theater feine 
Pforten zum heiteren Genuß geöffnet und eine große 
Anzahl neuer „Specialitäten“, von denen wir von vorn⸗ 
herein erwähnen wollen, daß ſie faſt durchweg Tüchtiges 
in ihrem Fache leiſten, hat die D bit Vorder 4 abgelöft. 
Von den früheren Kräften find die Wiener 5 — 
Keßler übrig geblieben, die mit ihren ſcherzhaften 
Liedervorträgen nach wie vor zu freundlichen Beifalls⸗ 
äußerungen veranlaſſen. Von den übrigen, ſehr zahlreichen 
Artiſten ſei zunächſt erwähnt die Truppe Richards⸗ 
andal. Damen als Turnerinnen ſind ſchon öfters 
dageweſen, wir haben aher noch ſelten ein ſo exact und 
beſonders kraftvoll ausgeführtes Reckturnen geſehen wie 
das der Damen Richards und ihres Bruders Carl. 
Außerdem führte die Geſellſchaft Glockenſpiele vor, die 
allerdings nur durch die komiſch wirkende Figur des 
fünfjährigen Dirigenten fir e Relief erhielten. — Eine 
eigenartige Erſcheinung iſt Herr Man de Wirth, ein 
ogenannter „Damenkomiker“. Bei ſeinem Auftreten 
würde man ihn entſchieden für eine Dame halten, ſowohl 
dem Aeußern wie der Stimme nach, welche letztere dann 
durch die plötzlichen Uehergänge in einen tiefen Männerba 
geradezu verblüffend wirkt. — Ferner möchten wir noch den 
kühnen und geſchickten kleinen Trapezkünſtler und Decken⸗ 
läufer Pantzer, ſowie Frl. Lilly erwähnen, welche 
letztere unter erſchwerenden Umſtänden, nämlich mit 
einem Fuße auf einem ſchlaffen Drahtſeil balancirend⸗ 
ſehr geſchickt und gefällig Piſton bläſt und die Geige jpielt- 
g [Fener.] Geſtern Abend gegen 7 Uhr gerieth 
in dem Keller des Hauſes Heiligegeiſtgaſſe 117 eine 
Quantität Stroh in Brand, wodurch das ganze Ge⸗ 
bäude mit erftidendem Qualm angefüllt wurde. Die 
herbeigerufene Feuerwehr war genöthigt, ein Druckwerk 
in Thätigkeit zu ſetzen, wodurch nach einer Stunde das 
Feuer gelöſcht wurde; größerer Schaden iſt nicht ent⸗ 
ſtanden. om N 
* [Fener im Landfreife.] In der Werderortſchaft 
Schönrohr brannte am Abend des erſten Feiertages das 
Gehöft des Beſitzers K. vollſtändig nieder. Faſt das 
ganze Inventar ging in den Flammen mit verloren. 
Aus dem Konitzer Kreiſe, 25. Dezember. Eins be⸗ 
dauernswerther Unglücksfall ereignete ſich am letzten 
Sonnabend in dem Dorfe Orlik bei Bruß. Der, ältefte 
Sohn des Gutsbeſitzers G. begab ſich am gedachten 
Tage mit einem ſeiner Freunde auf die Jagd. Dort 
fand ſich auch der Lehrerſohn G. aus Zaleſie ein. Beim 
Pr rühmte letzterer ſein Gewehr, das ein 
Hinterlader ſei, mit welchem er nach Luſt hantieren könne, 
ohne daß es losginge. Kaum hatte er das Gewehr an⸗ 
gelegt, ſo entlud ſich daſſelbe und der Schuß traf den 
gegenüberſtehenden Gutsbeſitzersſohn am rechten Ober⸗ 
ſchenkel ſo gefährlich, daß 
dritten Tage in Folge Blutverluſtes ſtarb. 
Zuſchrift an die Nedaction. 
[Landwirthſchaftliches.] Es find jetzt im Staate 
Preußen recht viele Kartoffelſtärke⸗-Fabriken im Gange, 
die größtentheils feinſte Stärke machen. Dieſelbe geht 
an große Fabriken, um zu Syrup, Traubenzucker ꝛc. ver⸗ 
arbeitet zu werden. Dieſe Fabriken erfordern theures 
Anlagekapital, ihrer ſind uur wenige; in beiden Provinzen 
Preußen keine. Letztere und Pommern liefern die feinſte 
Stärke meiſtentheils nach Frankfurt a. O. Wer in der 
Nähe der Fabrik wohnt, mag einen beſſern Preis er⸗ 
zielen, wer jedoch aus Preußen die feinſte Stärke ſchickt⸗ 
per Etr. Kartoffeln 15—20 Pf. Bahnfracht zahlt, findet 
eine traurige Rechnung. Das Stärkegeſ äft hat heute 
einen eigenthümlichen Gang genommen. Vorkäufer kaufen 
ſchon im September die für die Campagne zu liefernde 
Stärke 10 Victor Werkmeiſter Berlin loco Notiz. 


Die Vorkäufer reiſen für die Syrupsfabriken, das Intereſſe 
der Stärkefabriken liegt ihnen fern. Berlin hat keine 
Syrupsfabrik, wie wird dort der Preis beftimmt? Bes 
ſchicken die Stärkefabrifen den Markt und perkaufen an 
ureiſende Syrupsfabrikanten oder werfen die eg 
fabriten eine große Poſt Stärke auf den Berliner Markt, 
kaufen ſolche zurü und machen jo Notiz? Seit Saar 
geht die Notiz alle Woche zurück, wie ſoll das bis April 
enden? Vor 15 Jahren brachte der Centner Kartoffeln 
in feinſter Stärke 3 Ml., heute fern von der Syrups⸗ 
fabrik etwa 80 Pf. Brennereien mögen keinen viel 
höhern Preis gewinnen, ſie haben aber die heiße Schlempe 
mit Malz gemiſcht und können mit einiger Zugabe Vieh 
damit fett machen. Die Stärkefabrik⸗Beſitzer müſſeu ſich 
vom theuren Vorkäufex und der traurigen Berliner Notiz 
frei machen, direct, wie bisher mit den Syrupsfabriken 
verkehren oder ihre Fabriken ſchließen. 


Literariſches. 

A. Goerth, „Einführung, in das Studium der 
Dichtkunſt“, Bd. 2. Das Studium der dramatiſchen 
Kun 5 (Leipzig bei Julius Klinkhardt.) 

Von dem en „Werke, deſſen Bd. 1 (das 
Studium der Lyrih wir feiner Zeit mit warmen 
Worten empfehlen zu müſſen glaubten, iſt jetzt Bd. 2 
„das Studium der dramatiſchen Kunſt“ erſchienen 
und damit das ganze Werk vollendet. Sowie in dem 
erſten Bande iſt der Verfaſſer (als Director der höheren 
Mädchenſchule zu Inſterburg in Oſt⸗ und reu 
vielfach bekannt) auch in dem zweiten bemüht, die Leſer 
in die Werkſtätte des Dichters einzuführen, ihnen die 
Geheimniſſe der Compoſition, die Idealiſtrung des 
Stoffes, die Wechſel beziehungen nk ann der Form und 
dem tiefften Gemüthsleben der Menſchen klar zu machen. 
Auch hier arbeitet der Verfaſſer genau nach den Grund⸗ 
principien, die er in den für das ganze Werk maß 
gebenden Auflägen, „Künſtler und Dilettant“ und 
„Ueber die Ausbildung des äſthetiſchen Urtheils 
in Bd. 1 klar gemacht hat. Namentlich Mi er bemüht, 
den Unterſchied zwiſchen Kunſtwerken und dilettantiſchen 
Leiſtungen klar zu machen und denſelben auf Naturgeſetze 

urückzuführen. Man darf das Werk, fen äußere 

Ausstattung ſehr gut iſt, mit Fug und Recht allen 
Jünglingen und Jungfrauen empfehlen, die ſich zu einem 
gediegenen äſthetiſchen Urtheil über Dichterwerke erheben 
wollen. Nebenbei ſei noch bemerkt, daß die Königin 
Eliſabeth von Rumänien, die Dichterin Carmen Sylva, 
ſich lebhaft für das Werk intereſſirt. 


Bermirchted. 

ac. London, 24. Dezember. Die Weihnachts⸗ 
gaben der Königin an die Armen Londons und deſſen 
Umgebung wurden Ende voriger und Anfangs dieſer 
Woche vertheilt. Etwa 1200 Perſonen beiderlei Geſchlechts 
im Alter von 60—95 Jahren, darunter viele linde 
und Krüppel, erhielten Geldgeſchenke in Höhe von 5 bis 
13 Schillingen. — Der Dampfer „Elderslie“, welcher 
für den Transport von gefrorenem Fleiſch eigens gebaut 
wurde, hat feine erſte Reife zurückgelegt und kam geſtern 
mit 25000 gefrorenen Schafen aus Neuſeeland 
in London an. Es iſt dies die größte Ladung gefrorenen 
Fleiſches, die je nach England verſchifft worden. Die 
bad find aus dem Diſtrict Oamaru im ſüdlichen Neu⸗ 
celand. 
1 Wie man der „Pol. C“ aus Rom meldet, ſind 
ſeit Sonnabend, dem 20. d. M., in ganz Italien keine 


der Unglückliche dan. Su a 
* n 


neuen Choleraerkrankungen vorgekommen, ſo daß 
n angeſehen wird. 


die Krankheit als erloſchen a 

I Amerikaniſches.] Ein 
zwiſchen einem Zuge und 
Vielen für unmögli 
ſich ein folder Unfa 
ereignet. 
11 Uhr 20 Minuten den 


ſtöckiges Haus! 1 
dergleichen Geſchäfte blühen 
hatte nämlich die Nacht 


Glauben gewählt, es würde um dieſe Zeit kein 
Zug mehr fahren. Da die Telegraphendrähte 
ihn hierbei örten, hatte er ſie kurzweg ab⸗ 


geſchnitten, und das Haus In 
als der Zug beranbraufte.. 


iſenbahn⸗Zuſammenſtoß 
einem Haufe gehört ſicherlich 
nicht zu den alltäglichen Vorkommniſſen, ja dürfte von 
gehalten werden. 
auf der Miſſouri⸗Pacific⸗Bahn 
Extrazug Abends 
Bahnhof St. Louis und ſtieß 
wenige Minuten darauf, glücklicherweiſe bevor er eine 
erhebliche Geſchwindigkeit erlangt hatte, auf ein zwei⸗ 

i Ein Unternehmer für 


Am 21. Oktober verließ ein 


bekanntli [ 
zur Ueberſchreitung der 
Geleiſe mit einem zu transportirenden Hauſe in 


Fenn Amer — 


gerade auf den Schienen, 
s gab nun einen gewaltigen 


ermann 
Carl Liedtke, T. 


Und doch hat] Guttzeit, T. 


Ammer, S. — 
Aufgebote: 


in Amerika — | Marienburg und 


dem 


und Margarethe 


Schloſſergeſelle Theodor ur 
enger, ©. — — 
Kaumfm. Max 9 S. — Schiffs . 

irbeiter ar 


Aufſeher Julius Almanzig, S. 


nd Wittwe Dorothea 
daſelbſt. — Wirthsſohn Peter Eberlein in Roſenau und 
Marianng Wagner in Süßenthal. — Tiſchler 9 
Eduard Döring in Berlin und Emilie Thereſe Juſt 
Vaud — Gerl Wien 5 1 
eubude un aroline Wilhelmine Klaffke 
Rechtsanwalt Willy Friedrich 


S. — Bahnwärter 


Arb. Johann Epka, 


— Robert Preuß 
Maurergeſ . Emft 


= 5 5 k. „S. — 
Arb. Piichnel Mier iſchleraeſ. Ferd. Puttkammer, S 
Karſten, S. — Ar 


age: 


2. 


Schuhmachergeſ. Martin 


wicki, 

rb. Heinrich Kroß, T. — Arb. Fried 

Böhm, T. — Lackirer Gottl. Schwarz, T. — Victualien⸗ 

händler Heinrich Spriuger, T. — Schloſſergeſ. Georg 
S Unehel.: 2 S., 2 T. 


Friedr. 


Arbeiter in 
ode, 


Peter Dombrowski 
Weber, geb. 


ermann 


chöler in 

Stachowitz i an 
ow Car 

Roſa Gertrud Be bier. — 


Krach, und die Balken flogen nach allen Seiten. Die : : 
„ zahlveichen Bewohner des Hauſes die nach amerikaniſcher A 4 . Auna 
Sitte nicht einmal während des Transportes ausgezogen | in Beutnersdorf und Amalie Muhle Drews 


waren und ruhig ſchlummerten, wurden allerdings ſehr 
aus dem Schlafe gerüttelt, kamen indeſſen mit 


unjanft 


dem Leben davon. Der Unternehmer 
gebe nach beiden Richtungen hin einen 

uftrage geſchickt, etwa ſich nähernde 
er habe aber den unglücklichen Einfall 
gehabt, jedem Boten eine Flaſche Branntwein mitzugeben! 
Da Name und Adreſſe des Fabrikanten dieſes Branntweins 
werden, ſo iſt die ganze Geſchichte vielleicht 


war damit, er 
oten mit dem 
Züge zu warnen; 


mitgetheilt we 
nur eine geſchickte Reclame. 


Standesamt. 


Geburten: Provinzial⸗Secretär Wilhelm Neumann, 


entſchuldigte ſich 


daſelbſt. — Wirthsſohn Chriſtof Gottlieb Wilhelm 
Eirkel in Geierswalde und Wilhelme Auguſte Lucziweck 
daſelbſt. — Arbeiter Otto 
Wilhelmine Löbert daſelbſt. Wi ihn. 

ehrmann in Horn und Wilhelmine Dill in Eckersdorf. 

Heirathen. Kaufmann Max Herm. Dannemann 
u. Wittwe Agnes Charlotte Minna Caroline Theil geb. 
Schulze. — Kaufmann Emil Guſtav Adolf Schröder n. 
Henriette Auguſte Rutenberg. 


Wiczkowski in Gubitten und 
Wirthsſohn Carl Auguſt 


Sergeant Carl Fried. 


Wilhelm Heitzwebel u. Anna Eliſe Wilhelmine Deutſchen⸗ 


9 
dorf. 


Anſtalt ide Ei 


Arbeiter Franz Julius 
Thereſe Grabowski. hei 


Markowski u. Auguſte 


Aufſeher in der königl. Straf⸗ 


Albert Robert Neumann in Mewe u. 


T. — Seefahrer Carl Kreft, S. — Steinſetzer Heinrich] Wilhelmine Eliſe Schäfer hier. — Rentier Johann Carl 


Dirks, S. — Seefahrer Franz 
Otto Döring, T. - 
— Kaufmann Julius 9 


Steckbrief. 


Gegen die unten beſchriebene 
Kellnerin Agnes Hinz, vom 20. Sep⸗ 
tember bis 9. October 1884 beim 
Reftaurateur Rudolf Bähr in Marien⸗ 
burg in Stellung geweſen, jetzt unbe⸗ 
kannten Aufenthalts, geboren den 
1. Juni 1864 in Marienwerder, 
evangeliſch, welche flüchtig iſt und ſich 
verborgen hält, iſt die Unterſuchungs⸗ 
haft wegen Unterſchlagung verhängt. 

Es wird erſucht, dieſelbe zu ver⸗ 
haften und in das nächſte Juſtiz⸗ 
Gefängniß abzuliefern, auch vom Ge⸗ 
ſchehenen biecher zu den Acten J. 2800/84 
Nachricht zu geben. 

* Beschreibung. . 

Alter 20 Jahre. Statur mittel. 
Haare dunkelblond. Augen blau. 

ing, den 23. Dezember 1884. 
Königl. Staats⸗Anwaltſchaft. 


Bekanntmachung. 


Im Jahre 1885 werden die Ein⸗ 
tragungen in das Handels⸗, Genoſſen⸗ 
ſchafts⸗, Zeichen⸗ u. Muſter⸗Regiſter 
des unterzeichneten Gerichts durch das 
Amtsblatt der Königkichen Regierung 
zu Danzig, den deutſchen Reichs⸗ und 
Königlich Preußiſchen Staats⸗Anzeiger 
zu Berlin und die Danziger Zeitung 
bekannt gemacht werden. 7556 

Tiegenbof, den 17. Dechr. 1884. 

Königl. Amts⸗Gericht. 


Oeffentliche Ladung. 


Nachſtehend bezeichnete Perſonen: 
1. Der Schuhmacher Guſtav Leopold 
Se Franz Brehm zuletzt in 


m, 
2. der Knecht Jacob Lewandowski 
zuletzt in Troop, Kreis Stuhm, 
jetzt unbekannten Aufenthalts, werden 
uldigt: i 
5 m 1 als beurlaubter Reſerviſt, 
zu 2 als Wehrmann der Landwehr, 
obne Erlaubniß ausgewandert zu fein. 
Uebertretung gegen 3 360, Nr. 3 des 
Reichs⸗Strafgeſetz Buchs. g 
Dieſelben werden auf Anordnung 
Königl. Amtsgerichts hierſelbſt auf 
des den 28. Januar 1885, 
Vormittags 10 Uhr ; 
vor das Königliche Schöffengericht 
hierſelbſt zur Hauptverhandlung ge⸗ 


0 Ausbleiben 
auf Grund 
Ord⸗ 


den. . 
Bei I eri 
werden die Angeklagten 5 
der im § 472 der Stra prozeß-Ord 
nung bezeichneten Erklärung Pas 

i 4 5245 
9 == Vin 5. October 1884. 


SRönigliches Amtsgericht II. 


Königlichen Landraths⸗Aemtern und 
. bei den ſtädtiſchen Käm⸗ 
mereilaſſen und in den Bureaus der 
bie gen Königlichen Polizei⸗Direction 
zur Einſicht offen liegen. a 
Beſitzer gekündigter Schuldverſchrei⸗ 
bungen verlieren, wenn ſie die Ein⸗ 
Llöſung der letzteren in dem beſtimmten 
Termine unterlaſſen, von dieſem Ter⸗ 
mine ab die Zinſen des Capi und 
; 5 pitals, 
müſſen es ſich bei ſpäterer Einlöſung 
gefallen laſſen, daß ihnen der Betrag 
der auf die fehlenden Coupons zur 
Ungebühr erhobenen Zinſen von dem 
Kapitalbetrage abgezogen wird. 
n Danzig, den 22. Dezember 1884. 
Königliche Regierung. 


Bekanntmachung. 


Behufs Ausführung des Geſetzes, 
an die Abwehr und Unter: 
drüdung der ee a 23. Juni 
1880, findet alljährlich eine Aufnahme 
des abgabepflichtigen Pferdes, Eſel⸗ 
und Rindviehbeſtandes ſtatt. Die Auf⸗ 
nahme für das Etatsjahr 1885/86 
erfolgt auf Grund des Beſitzſtandes 
vom 9. Januar 1885, und erſuchen 
wir ſämmtliche Stallbeſitzer der Stadt 
und Vorſtädte, die Formulare, welche 
ihnen zugeſtellt und wieder abgeholt 
werden, gewiſſenhaſt auszufüllen. 

Danzig, den 8. December 1884. 


Der Magiſtrat. 


ormell, 2 S. - 
— Maurergeſ. Oscar Schneider, S. 
ind, S. — Seefahrer Adolf 
Stegmann, S. — Geſchäfts⸗Agent Joſef 


S rb. 
eb. Rau er. — 


ahr, S. 


Aus dem hieſigen Revier ſollen 
am Dienſtag, den 6. Januar 1885, 
von Vormittags 10 Uhr ab, im Kruge 
zu Hermsdorf aus den Schutzbezirken 
Schlodien, Carwinden und Groß⸗ 
Quittainen ca. 220 Stück ſtarke Eichen 
von 1,50 bis über 5 Feſtmeter 1 — 
ca. 60 bis 70 Raummeter Eichen⸗ 
Böttcher⸗Holz und diverſe andere Nutz⸗ 
holz⸗Sortimente gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigert werden, wozu 
Kaufliebhaber hiermit eingeladen 
werden. (6347 

Schlodien Opr., d. 10. Dezbr. 1884. 
Der Forſtverwalter. 


Der Bazar. 
AMuſlrirte Pamen- Zeitung. 
Zonangebend auf allen Gebieten 
der Mode und Handarbeit. 


Preis vierteljährlich 2 Mark 50 Pi. 
Jährlich erſcheinen: 


Nummern mit 


Moden und Hand» 


arbeiten, enthaltend 
2000 Abbildungen. 

21 Supplemente mit 
eirca 400 Schnitt 
muftern und Be⸗ 
ſchreibung. Selbſt 
die üngeübteſte Hand 
kann danach ein gute 
ſitzendes Kleidungsſtück 
zuͤſchneiden u. anfertig. 

12 fein colorirte 
Deodenbilde 

21 Unterhaltungs⸗Nummern mit 


Nodellen, Erzähtüngen und Illuſtralſonen. 
Ferner vom 1. Januar 1885 ab: 
A Unterhaltungs⸗Beiblätter zu den 
M oden-Rummern.“ 
Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten neh ⸗ 
men jederzeit Abonnements entgegen; erftere 
liefern Probe-Nummern gratis, ebenſo die 
Berlagsbandlung Berlin W. Wilhelmstr. 4/47. 


Ane 8 Tage erſcheint eine Nummer, 


Abonnement . 4,50 pro Quartal 
bei jeder Poſtanſtalt 
* N 5 
Berliner Zeitung 
iſt in Berlin das geleſenſte 
Centralorgan der entſchieden Frei⸗ 
ſinnigen mit 3 Unterhaltungs⸗ 
blättern 
Dentſches Heim — Die Gerichtslanbe 
„Aus alter und neuer Zeit“ 
Expedition der „Berliner Zeitung“ 
SW. Kochſtraße 23. 


Das Comptoir des Agentur⸗Ge⸗ 
T ſchäfts und Collecteurs der Kal. 
Sächſiſchen Lotterie von W. Schrader 
in Leipzig befindet ſich daſelbſt 

6511) Dörrienftraße 1 B. 


Selbs?suterricht imf Schnell- 
SchönschPsiben, nachfler bei J. I. 
K. X. Hohei N den/Prinsen Wil- 


helm und Heinzijhvon Preussen 
angewandten de von Pro- 
Jessor Maas, 


d. Prof. Mgas’schen UN srrichls- 
millel, Bfrlin S., Bringe Nr. 73. 


„Hühneraugen, 


eingewachſene Nägel, Ballenleiden wer⸗ 
den von mir ſchmerzlos entfernt. Auch 
beſeitige durch das bei mix allein zu 
habende Pulver jeden Fußſchweiß. 
augen-Operateuriu. Pete ee 
gen: in, Heiligegeiſthoſpita 
n. d. Hofe Haus 7, 2 ir Thlire 23. 


Unter Verschwiegenheit 
u. ohne Aufsehen werden Bu brieflich 
in 3—4 Tagen frisch entstand. Unter- 
leibs-, Frauen- und IIautkrankheit, 
sowie Schwächezustände jeder Ari 
gründlich und ohne Nachtheil geheilt 
durch den vom Staate approbirten 
Spesialarzt Dr. med. Meyer i. Berlin 
nur Kronenstrasse 36, 2 Tr., 
von 12—1½ Uhr. Veraltete und ver- 
zweifelte Fälle ebenf. i. sehr kurz. Zelt. 


zahle ich Dem, der beim 
Gebrauch von 


Kothe's Zahnwaſſer, 


4 Flacon 60 I jemals wieder Zahn⸗ 
ſchmerzen belommt oder aus d. Munde 
— 6 Perlen 
Joh. Georg Kothe Nachflgr., Berlin. 
In Danzig bei d. Laut, Lang⸗ 
ge 16 5 On Nihard 
; Paetzold, Hundegaſſe 38 
ud Rathe:Xpoiheler &. Sers 


Emſer Paſtillen 
(echt in plombirten Schachteln) 
ein bewährtes Mittel gegen Huſten, 
Heiſerkeit, Verſchleimung, Magen⸗ 
ſchwüche und Verdanungsſtörung. 

Emſer Victoriaquelle. 
Vorräthig in Danzig in den 
Apotheken. 

In Dirſchau bei J. E. Stroſchein, 
Apotheke. (5245 
Kaiſer Wilhelms⸗ 
Felſenquelle in Ems. 


Maſurkewicz u. Wwe. Auguſte Maria Eliſabeth Krüger 
N Sec.⸗Lieut. i. Weſtfäl. Küraſſier⸗Reg. 
er. 4 Guſtav Adolf Elimar von der Gröben i. 


Münſter 


Hermine Pauline Amande Elenore v. d. Gröben hier. 


Holz⸗Verkauf. Neujahrskarten, 


anz neuen 


ernſt und ſcherzhaft, iu 
6 * elegante 


Deſſins, ſowie einfache un 

Dutzendkarten 
empfiehlt in reichſter Auswahl die Buch⸗ 
und Papierhandlung von 


A. Trosien, 


Peterſiliengaſſe 6. (7587 
Mariazeller 


Magentropfen, 


vortreffich wirkendes Mittel bei allen Krank- 


heiten des Magens. 


Te Unübertroffen bei 
ARE dc Appetitlosigkeit, 
12 Schwäche des 
Magens, übel- 
riechendem Athem, 
Blähnngen, saurem 
Aufstossen, Kolik, 
Magenkatarrh, Sod- 
brennen, Bildung 
von Sand und Gries, 
übermässiger 
-] Schleimproduetion, 
Gelbsucht, Ekel 
und Erbrechen, 
Kopfschmerz (falls 
or vom Magen her- 
rührt), Magen- 
Akrampf, Hartleibig- 
keit oder Ver- 


2 . stopfung, Ueber- 
ladung des Magens mit Speisen und Getränken, 
Würmer, Milz-, Leber- und Hämorrhoidalleiden. 
Preis eines Fläschchens sammt Gebrauchs- 
anweisung 70 Pfennig. Niederlagen in 
allen grösseren Apotheken. 
Centralversand durch Apotheker 
Carl Brady, Kremsier, 
Oesterreich, Mähren. 


Nur echt zu haben ın Marienburg: 
Ratbsapotheke des H. Rousselle. 


Die Niederländischen 
China-Weine 


mit und ohne Eisen von 
Kraepelin & Holm, Ap., 
„ Zeiſt (Holland). 
Stärkend, belebend, appetiter⸗ 
regend, ſiebervertreibend. Mit 
Eiſen blutbildend, gegen Bleich⸗ 
ſucht, Blutarmuth und große 
Schwäche. Von Aerzten u. Che⸗ 
mikern eriten Ranges empfohlen 
und analyſirt. Siehe Brochüre. 
Man achte darauf, daß jede 
Flaſche mit unſerm Namens⸗ 
zug berjehen iſt. Preis ber 
Fl. Mt. 4 und Mk. 2,50. 
In den Apotheken zu 
8 H 
ederlagen bei R. . 
Paulcke, Engel = Apotheke, 
Leipzig und Berlin, Branden- 
bnraitraße Nr. 19; Leipzig: 
—.— Frege eg vo 
Hohe Bleichen Nr. 22, 
e : Möller. 


ulsometer 
„Neuhaus“ 


dessen Ueber- 
legenheit b. allen 
officlellen Ver- 
gleichsversuchen 
constatirt ist, 
zeichnet sich be= 
sonders aus durch 
seinestete Arbeits- 
dereitschaft, seine 
Zuverlässigkeit u 
Oekonomie im Be- 
triebe und dureh 
die Dauerhaftig- 
keit seiner Ventile. 
Garantirte Leistung auf wirk- 
lichen Proben beruhend. 
Deutsch. engl. 


Pulsometer-Fabrik 


Berlin 5 
Alt-Moabit 2 
Telegr.-Adr.: „Hydro, 


Berlin“, (4105 


Beſte dreifach geliebte 


Grimsby Nußtohlen 


ſowie beſte geſiebte 


Maſchinenkohlen 


für den Hausbedarf empfiehlt 
billigt 6433 


h. Barg, 


Comptoir: Hundegaſſe 36. 
_ Lager: Hopfengaſſe 335. 


Heu und Stroh 


kauft die Pferdebahn in Langfuhr 
und Ohra. 5 7044 


Wwe. Eva Kantzki, geb. Lehmann, 81 J. ar 
Buchdruckereifactors Emil Zimmer, 2 M. — T. d. Arb. 
Robert Schulz, 9 M Wwe. Helene Schwarz, geb. 
Sliwa, 83 J. — T. d. Arbeiter Johann igant, 
2 J. — Schmiedemeiſter Carl Schwan, 62 J 
Blockmacher Carl Eduard Treppſcheck, 54 J. — 
T. d. Schuhmachergeſellen Rudolf Hinz. 9 J. — 
Arbeiter Johann Pacholski, 76 J. — Zimmergeſelle 
Carl Nürnberg, 34 J. — Arbeiter Johann Jacob Wien⸗ 
hold, 67 3. — Reſtaurateur Johann Gottfried 1 
39 J. — S. d. Maurergeſ. Ferdinand Rück, 2 M. 


— 


Todesfälle: Kaufmann Theodor e N 


Sohn des Schloffergeſ. ıft Padberg, 1 J. — d. 
Arb. Carl Rohde, 6 W. 2 7 d. Milchhändlers Robert 


Neumann todtgeboren. — S. d. Werkführers Auguſt 
Welz, 1 M. — Schneiderin Auguſte Denfa, 51 J. — 
Schmiedegeſelle Friedrich Guſtav Wenzlaff, 29 J. — 
Ferdinand Fauſt, 47 J. 


Böttchergeſelle ur Hermann 
— Frau Anna Johanna Amalie Wolff, geb. Nexin, 
34 T. d. Arbeiters Johann Jahn, todtgeb. — 


8 d. Arbeiters Wilhelm Berg, 1 M. — Wittwe 
* N 3 Braun, geb. Wilda, 84 J. — Unehel. : 


za. M., 24. Dezbr. Effecten Societät. 
(Schluß.) Creditactien 240%, Franzoſen 252%, Lombarden 
120%, Galizier —, Aegypter 64%, 4% ungar. Gold⸗ 
rente 79, Gotthardbahn 102. — Zeit. 

‚Liverpool, 24. Dezember. Baumwolle. (Schluß⸗ 
bericht.) Umſatz 12 000 Ballen, davon für Speculation 
und Export 1000 Ballen. Feſt. Amerikaner & höher. 
Middl. amerikaniſche Dezember⸗Januar⸗Lieferung 5 /es, 

Paris, 26. Dezember. Bankausweis. Baarvorrath in 
Gold 1014500 000, Baarvorrath in Silber 
1034 400 000, Portefeuille der Hauptbank und der 

iliglen 877 800 000, Notenumlauf 2858 400 000, 
Laufende Rechnungen der Privaten 339 100 000, Gut 
haben des Staatsſchatzes 160 200 000, Geſammt⸗Vor⸗ 
ſchüſſe 296 900 000, Bine: und Discont⸗Erträgniſſe 
17 900 000, Verhältniß des Notenumlaufs zum 


aar⸗ 
vorrath 71,66. 


Börſen⸗Dezeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 27. Dezember. 
Wochenüberſicht der Reicsbant vom 23. Dezember. 

Activa. 

1) Metallbeftand (der Beftand an 
coursfähigem deutichen Gelde und Status Status 
an Gold in Barren oder aus⸗ v. 23. Dez. v. 15. Dez. 
ländiſchen Münzen) das Pfund 
fein zu 1392 & berechnet. M 538 012 000 5551686 000 
2) Beſtand an Reichskaſſenſch. 16 056 000 18 195 000 
3) Beſtand an Not. anderer Bank. 11 308 000 15 186 000 
4) Beſtand an ar 4456 745 000 423 023 000 
5) Beſtand an Lombardforder. 56 137000 45 506 000 

6) Beſtand an Effecten . . 47083000 50 582 000 
7) Beſtand an ſonſtigen Activen 24.454 000 24397 000 


Paſſiva. 
8) Das Grundkapital 120 000 000 120 000 000 
9) der Reſervefond . 20 308 000 20 308 000 
10) der Betrag der umlauf. Not. 761 992 000 737 179 000 


11) die ſonſtigen täglich fälligen 

Verbindlichkeit „ . 2237 565 000 244 194 000 

12) die ſonſtigen Paſſiven 1549 000 2309 000 
Sch iffs⸗Liſte. 

Neuſahrwaſſer, 27. Dezember. — Wind: N. 
Angekommen: Arance (SD.), Tüchens, Flens⸗ 

burg; Magne (SD.), Johanſſon, Kopenhagen; leer. 

Nichts in Sich 


icht. 
Fremde. 5 
Hotel du Nord. v. d. Gröben a. Münſter Lient. 
Cohn a. Berlin, Commerzienrath. Ahrens a. Blanken⸗ 
burg, Gutsbeſ. Hirſchberg a. Berlin, Mützger a. Mainz, 
Cohn a. Königsberg, Senger a. Lauenburg, Kanfleute. x 
Berantwortliie Redacklon der Zeitung, mit Ausschluß der Folgenden 
deſonders bezeichneten Theile: H. Rödner — für den otalen und provims 


—— Theil, die Handelz⸗ und Schifffahris nachrichten: A. Klein r den 
ſeratentheil: A. W. Ka ſemann, ſämmtlich in Danzig. 


TER. OR TER EEE TE EEE EEE 
Ein Laden in der Langgaſſe (Hauptſtraße Danzigs) 
zu vermiethen. Näheres Langgaſſe 24, part. 


Zuferjabrit Miejenburg.| 2 


Die Actionaire unſerer Geſellſchaft fordern wir 


am 1. Februar 1885 


35 00 


ihrer Actienzeichnungen an unſerer Kaſſe einzuzahlen. 


Niefenburg, den 20. December 1884. 


Direction der Zuckerfabrik Rieſenburg. Dax 


Paesler. Komorowski. Frhr. v. Schönaich. 


Allen entſchieden Liberalen 
als das 


Hauptorgan der Partei 


zum Abonnement empfohlen. 


Volks⸗ 


mit der Sonntagsbeilage 
Juuſtrirtes Sonntagsblatt 


erſcheint 


Anerkaunt vorzüglich redigirt. 


up jung bad g o Wr BE 


50 3 pro Quartal. Probenummern auf 


Kronenftraße 46. 


sende ich g 


BERLIN SW. 


Kommandanten - Strasse 


vermittelt Cassa-, Zeit- und Prämi 
zu coulantesten Bedingungen. 


Coupons-Einlösung 
kostenfrei. 


Die von mir herausgegebene Broschüre: 
Oapitalsanlage und Bpoculatl 
— an Berücksichtigung der Zeit- un 


2 


sende ich gratis und franco. 


neuer Roman von E. Marlitt, 
FTrudchens Hochzeit. 


Populär⸗wiſſenſchaftliche Beiträge von Johannes Scherr, 


kofer, G. Schweinfurth, C. Vogt, Dr. L. Fürſt, R. v. Gottſchall u. |. w.— 
Preis vierteljährlich M. 1. 60. durch alle Buchhandl. und Poſtämter. 


Alten Nordhäuser 


unter Garantie der Echth 


verſende in Gebinden von 5 Liter an à Liter M 1,50 incluſive Faß, gegen 


Rud. Kämpf, 


Firma Kämpf & Hügues, 
Korn⸗Brauntwein⸗ Brennerei, 


Nachnahme oder vorherige Caſſe. 


3849) 


Poſtämtern. Probenummern gratis. 


(Preisliſte des K. Poſt⸗Zeit.⸗Amts Nr. 5378) 


täglich zweimal, Morgens und Abends. 


Abonnement bei allen Poſtämtern und Zeitungeſprditionen für 
4 Verlangen gratis 


und franco durch die Exped. der „Volks⸗Zeitung“, 


Täglich und wöchentlich erscheinende Börsenberichte. 
Erstere geben in gedrängter Form promptest Nachrichten 


Tanfränke Ban sch, 


Reichsbank Giro-Conto. — Telephon No. 242, 


on in be en mit 
(Zeitgeschäfte mit beschränktem Bisieo) ver- 


ufimm 


Januar in der „Gartenlaube“ zu erſcheinen. 
Demſelben ſolgen im Laufe des Jahres: 
Von W. 
ankt Michaet. Roman von E. Werner. Der Edekweißllönig. Von 
„Ganghofer. Wichts iſt fo fein geſponnen. Von Th. Fontane u. ſ. w. 


bietet der Familie: wie dem Einzelnen allwöchentlich in ſei⸗ 
ner mit zahlreichen, prächtigen Illuſtrationen geſchmückten 


= 
Wochennummer gediegene, hochintereſſante u. vielſeitigſte 
Unterhaltungs⸗ u. Bildungslektüre in faſt unerſchöpflicher 
Fülle für nur 3 4. (Poſt 3,50) vierteljährlich. 


Neujahrs⸗Abonnements bei allen Buchhandlungen und 
(7435 


Elaſtiſche 
e ebiſſe. 


Beſter Zahnerſatz! Eigene Erfindung. 
ſter Paßt Pazent Nr. 27 304. 
Vorzüge: Unzerbrechliche, ſchmale 

Gaumenplatte. Bisher nicht erreichtes 

Anſau = 1 den Rein — 
in Druck u. keine ſchädl. Klam 8 

Kein r. I. Telschow, (3%2 

k. k. Hofzahnarzt, Berlin, Leipzigerſtr. 90. 


hiermit auf, 


7412 
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Kartoffel-Dämpfer 
für Gutsbeſitzer, 
8 bis 10 Scheffel in % Stunden zu 
dämpfen, empfiehlt (5420 


W. N. Neubäcker, 


Kupfer⸗ und Meſſingwaaren⸗ 
abrik, 
Danzig, Breitgaſſe Nr. 81. 


Deulſche Obſtfabrikate 


von feinem fränkiſchen Tafelobſt, in 
vorzüglicher Güte, verſenden in 108= 
Bolt-Colk ter Meer & Weymar 
in Ntlein-Heubadh am Main, Obit- 

Gelee-Fabrit und Obſt⸗Dörre. 
PS. Preis⸗Courante ſtehen ee 
19 


zu Dienſten. 0 
1M. 


| 50 Briefmarken für 
alle verschieden, z. B. Canada, 


44. 50 3 pro Onartal. ag 


erlin W., 


Alle garantirt echt, 


N) über die Tagesereignisse der Börse. Der Wochen- 7 Cap, Indien, Chili, Java, Brschwg., 
bericht erörtert in ausführlicher Darlegung deren Ur- /] Austral,, Sardin. Rumän,, Spanien. 
sachen und voraussichtliche Consequenzen. Beide ver- | Vict., ete. R. Wiering, Hamburg, 


" Hühlengrundstück-Verkauf, 


Wegen Ablebens des Beſitzers iſt 
ein ee ngrumbfiüif mit bebeutender 
Waſſerkraft, in Lautenburg Weftpr., 
an der im Bau begriffenen Eifenbahn 
Jablonowo⸗Soldau belegen, beſtehend 
aus einer neuen maſſiven Waſſer⸗ 
Mahlmühle mit 4 Gängen, Walzen⸗ 
ſtühlungen und allem Zubehör, einer 
neuen Waſſer Schneidemühle mit 2 
Gattern, maſſiv. Wohnhaus, Speicher. 
Ställen, Höfen, Garten, ca. 190 Meg. 
Ka Ma eat 

en Preis vou 150, 
Anzahlung von mindeſtens 36,000 die 
Ir Nähere Auskunft ertheilt 
Kosch, Fabrikbeſitzer in 
Lautenburg. (1523 


Für Capitaliſten. 
60000 Mt. 2.55% 


+ werd. g. ein 
Adl. Gut von 1650 Morg., im Kreiſe 
Bromberg an Bahn und 

elegen, Boden 100 000 . Preuß. 
Gentral «Boden » Eredit- Pfandbriefen 
auf längere Zeit, ſogleich oder zum 
1. April 1885 geſucht. Das qu. Gut ift 
in dieſem Jahre auf 330 000 & durch 
vereidete Taratoren geſchätzt. 

Offerten sub R. 15333 an Hagſen⸗ 
ftein & Vogler, Königsberg in Pr. 


TTT 
P. ler Schulz maleriſche An⸗ 

ſichten von Danzig, erſte Aus⸗ 
gabe, wohl erhalten, werden zu kaufen 
gewünſcht. Adreſſen u. Nr. 7521 in 
der Erped. die. Jig erb. 


PPC 
Als Rentmeiſter. 


Rendant oder Rechnungsführer, ſucht 
ein militärf., cautionsf., im 1 
u. Verwaltungsfach, ſowie forſtw. Be⸗ 
triebe erfahrener, m. d. dopp. land⸗ u. 
forſtw. Buch⸗ u. Kaſſenführung u. all. 
landw. Nebengew. vertrauter, ſeit 15 J. 
dieſ. Fache auf groß. Grundbeſ. vorft., 
m. d. beſten Certiſicaten über feine 
Leiſtungsfähigkeit u. Pflichttreue ver⸗ 
ſehener Beamter unt. beſch. Anſp. 
dauernde Stellung. Gef. Off. unter 
Nr. 7015 bef. d. Exped. d. Ztg. 


-[915U94804 UA 
UOARASOORIOA ip 9JO.ANUO/) 


beginnt im 
Heimburg. 


M. Petten⸗ 


Korn! 
eit! 


Nordhausen. 


Durch die glückliche Geburt eines 
Knaben wurden erfreut 


Benno Kaſtan und Frau, 


ERTEILEN SCERSNESIEHENFBRRSESTERTTRIBLLNERTERESTRÄREE 
Preuss. Hypotheken-Actien-Bank. 


ö loosung unserer Pfandbriefe wurden folgende Nummern gezogen: 
7 
{| Verloosung4% % Pfandbriefe Seriel. 
Lit. A. a 3000 Mark rückzehll ie mit 3600 Mark. No. 226. 288. 


1 9 Stern. 5 2 
. Bellpille Texas (7614 Bei der heute in Gegenwart eines Notars stattgefundenen Ver- de rlings⸗Stelle 
er ift von Januar k. Jahres in 
= ÜRERERBABARHKNBSR meinem Leinen⸗ und Wäſche⸗ 
ee Beier 5 Geſchäft zu beſetzen. 7401 
8 Hans Martini, x Fr. Doering, 
= Verlobte. (7615 = Lt, B. ä 1500 Mark n mit 1800 Mark. No. 8. 354. Marienburg Weſtpr 2 
2 Berlin, den 25. Dezbr. 1884. 502. 569. 808. 8 g 


Lit. C. a 600 Mark e mit 720 Mark. No. 91. 154. 210. 1 


Ei d getnandter Kanzliſt mit guter 
Handſchrift von ſofort gefucht. 
Adreſſen unter Nr. 7618. in der 


312. 936. 1117. 126. 191. 264 15 
Lit, D. a 300 Mark rückzahlbar mit 360 Mark, No. 49. 123. 272. 0 
458. 491. 1048. 52. 112. 146. 147. 184. 389. 2048. 470. 3178. 


Alse ehelich Verbundene N ſich: 
Carl Maſurkemicz. 


Eliſabeth Maſurtewicz, 


998. 4015. 135. 298. 336. 442, 443. 471. 620. 611. 5101, 546 ie 
Lit. E. a 150 Mark rückzahlbar mit 180 Mark. No. 147. 220, 


D 


eb. Rauer, Exped. d. Ztg. erbeten. 
verwittwete Krüger. (75063 393. 439. 454. 911. 1107. 15 . i „ Ein ade Junges Mädchen aus 
Belauntmachung. b. XXXII. Verloosung 5% Pfandbr. Serie. Wie heft Ferdok Aa, 


Ein auf allen Gebieten der Com: it. I. a 2000 Mark e Ar 2200 Mark. No. 301, 374. 


mimal⸗Verwaltung und ganz beſonders 
mit der Kaſſenführung und Bearbei- 
tung der Grund⸗, Gewerbe-, Ge⸗ 
bände⸗ und Klaſſenſteuer vertrauter 
Heamter, der namentlich auch mit der 
Arbeiter⸗ Krankenverſicherung bekannt 
iſtz wird als Reudaut unſerer er 
'alie zum 1. März 1885 geſucht. D 
Einkommen, der: Stelle beträgt 7 
läufig 1182,50 K. An Caution find 
3000 M. zu hinterlegen. Probezeit 
ni . Monate. Anmeldung bis zum 
Januar f. 
* Wormditt, den 10. Dezbr. 1884. 
er M tagiftrat. 

FVrans. (7524 


En Königlichen Forjtrebien Oliva 


Het 


Solmerkaufs: Jermiue 


für die Monate Januar bis Mürz 
1895 an: Am 9. u. 23. Januar, 6. u. 
20. Februar, 6. u. 20. März im Brö⸗ 
ſeke'ſchen Gaſthauſe zu Oliva von 1 Uhr 
Nachmittags ab. (7548 
Forſthaus Oliva, 24. Decbr. 1884. a 
Der Oberförſter. 


Aach Copenhagen 


30. 642. 1171. 231. 234. 246 2305. 92 
Lit. M. a 1000 Hark rückzahlbar, mit. 1100 Mark, No. 674. 685. 
; 911. 913. 971. 2387. 433. 434. 489, 492 506. 587. 3572 741, 
791. 796 886. 1277. 1 
Lit. V. a 500 Märk rückzahlbar. mit 550 Mark. Fo. 406. 489. 
632. 777. 1380. 485. 801. 835. 878. 887. 934. 2395. 660. 711, 
891. 922. 3494. 736. 766. 787. 788. 919. 4051. 91. 388. 620. 
631. 830. 5299. 306. ver 
Lit. O. a 300 Mark rückzahlbar mit 430 Mark, No, 70257. 274. 
8. 449. 583. 618. 700. 760 71454. 720. 727. 753. 766. 875. 
891. 917. 985 72502. 535. 643. 993. 73429. 613. 683. 700. 
739. 74190. 938. 75120. 284. 368. 513. 538. 550. 745. 983. 
76265. 305. 308. 327. 372. 499 557. 577. 790. 943. 998, 
8 587. 684. 737. 756. 868. 78708. 711. 926. 79275. 
Lit. F. u 200 Mark rückzahlber mit 220 Mark. No, 321. 324. 
407. 494. 612. 724. 752. 764. 851. 900. 1318. 514. 545, 
„ 2076. 129. 149. 3165. 319. 352. 492. 4043. 521. 634. 5379, 
401. 410. 449. 487, 489. 589. 
Diese Stücke werden von jetzt ab ausgezahlt und treten mit 
dem 30. Juni 1885 ausser Verzinsung. 
Berlin, den 17. Dezember 1884. 


Die Haupt- Direction. 


Billet de Correspondance WE 


empfiehlt in großer Auswahl zu den billigſten Engrospreiſen antritt sofort, Meldungen Milchtan⸗ 


nengaſſe 13, 2 Treppen. (7 
i iel J. N. Jacobsohn, 


Ein junger Mann, 


Stahl- u. fen ee 
ſich zum ſo * Eintritt melden bei 


x Michel, 
3 Nr. 18/19. (760% 
E. junger 9 der das Manu⸗ 
factur⸗ und Kurzwaaren:Geſchäft 
erlernt hat, ſucht per 1. od. 15. Januar 
Stellung. Gef. Adreſſen unter 7592 
in der Exped. d. Ztg. erbeten. 
Ein erfahrener Nechts⸗ Auwalts⸗ 
Burean⸗ Vorſteher, im Beſitz guter 
Zeugn., |. St. v. ſof od. ſpät Off 
nimmt entgegen Wittwe S. Garack, 
Zoppot, Villenſtraße Nr. 2. 858 


Ein Gärtner, 


verheirathtet, ohne Familie, der mit 
Gewächshaus, Teppichgärtnerei und 
Gemüſebau ſowie in allen 5 — 
feines Faches vertraut iſt, ſucht er 
1. April 1885 eine dauernde herrſchaftl 
Stellung. Adr. u. Nr. 7460 in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Ein erfahrener 


Maſchiniſt, 


welcher viele Jahre als — 
e auf einem Seedampfer . 
fahren, ſucht Stellung auf dem Lan 
Adreſſen unter Nr. 9020 in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten 
Ein Mädchen ſucht behufs Kurt 1 
Stellung in einem Kurz 
Weißwaaren, oder Galanteriewaaren⸗ 
geſchäft als X zerkäuferin ꝛc. Gefl. Off. 
an Reg.⸗ ⸗Kanzliſt Lavies in VD arien 
werder erbeten. (7546 
Oliva, in dem! berrſchaftl. Wohn⸗ 
hauſe des ehemal. Pferde⸗ 
bahnhofes, 1 Tr. hoch, iſt eine f. den 
Winter beſtens eingerichtete Wohnung, 
beit. a. 3 Zimm., Veranda, Garten u. 
ubeh., v. 1. April od. v. ſof, zu verm 
Näh. b. Frau Rotzoll daſelbſt od. im 
Bureau der Pferdebahn in Langfuhr⸗ 


Stadtgebiet 27 a. 


iſt eine Wohnung beſtehend aus wei 
Stuben, Küche, Boden und Stall 
nebſt kleinem Gärtchen zum aber 
April 1885 zu vermiethen. (760% 


Ruder⸗Flub 
eujahrskarten, = Wictoria“. 
ernſten und ſcherzhaften ie, nie Wait empfiehlt in größter Fx riedr ich Bornemann * Sohn, 3 II 


L Lankoff Berlin, Leipzigerſtr. 85, empfehlen ihre frenziaitigen Pianinos in befannt Weihnachtsfeſ 
u 


erſter Qualität zu . ee Franco⸗Lieferung nach allen Bahnſtat. 


Grösstes beer 


von 


er 1 rn vg 


vun der 


Wir vermitteln die Binlösung der ausgeloosten Stücke. 
Danzig. im Dezember 1884, (7565 


Meyer & Gelhorn. 
ladet Mitte 12225 Woche Die Arbeits⸗Vermittelungsſtelle, 


D. „Kasan“. Burean: Hopfengaſſe Nr. 34 (im halben Mond) 1 Treppe, geöffnet an 
Güter⸗ ne erbittet allen Werktagen von 7 bis 8 Uhr Morgens, empfiehlt ſich den Herren 


. Reinhold. Arbeitgebern zur Geſtellung von Arbeitern jeder Art. Alle 


— Ausführungen koſtenfrei. 

Beſtellungen werden auch im Kaffeehauſe zum halben Don) bei dem 
Inſpector N Berholdſche Ga e 5, bei Herrn Win elhausen, 
Kaſſub. Markt 10, Herrn Stadtrat) Gronau, Altſtädt. 39 69/70 und 
Herrn Damaschke, Sandgrube 29, angenommen. (7387 


Der Vorſtand der Abegg⸗Stiftung. 


Messchinon- 


Contobücher Fabrik 3 


Riefenstanl, Zumpe & Co. “3 
BERLIN. 


N TEE Tre TIEF TU TIERE TTETTTBETEETEE 
„Neue Weſtpreußiſche Mittheilungen“ 


nebſt der Gratis⸗Beilage: 


Original Unterhaltungs⸗Blatt 


erſcheinen in Marienwerder täglich zum en von nur 1 Mk. 80 Pf. 
vierteljährlich. 
Gute und billigſte Provinzial - Zeitung. 
Erfolgreichſtes Inſertions⸗Orgau. 


Inſertiouspreis: die 4 geſpaltene Zeile 12 Pf., außerhalb der Provinz 
Weſtpreußen 15 Pf. 


Ex 
Künſtl. Zähne, Plomben :c. 


Ib: Fr. Baumann, 


in Amerika approb. Zahnarzt, 
Langenmarkt 35, 1 Tr. 


H. v. Oppel, u. d. engl. Neg. cı con, 
pract. Arzt ıc., 1. Steindamm Nr. 2 
Spec. für Geſchlechts⸗, Haut⸗, 3 
Unterleibsleid. ‚Spilepie,domöovatbie. 
E preayitunden 9—10512—2 Uhr. 


an m 3 


genau zu Fabrikpreiſ. mit 10% Rabatt. 
J. H. Jacobsohn, Danzig, 


Papier Engros⸗Handlung. 


Journalzirkel 


bei F. A. Weber, Buch⸗ 
handlung, Langgaſſe 78. 

Eintritt täglich. Billigſte Be⸗ 

dingungen. eee 


7 « y Zahlungsraten & 15 dl. ıc. pro Monat. Preisverzeichniß franco. (1554 | Sonnabend, den 3. Sanıar 1885, im 
e Wobenwer. M d I ell, 6. W. Fahr enholtz Nachfolger, Bomiſch⸗Bier 25 der vankheitshalber will cu mein oberen Saale des Wiener Cale. 
D ‚en elt 3. Damm 8, Ecke der Johannisgaſſe. (7613 Vorzügl. . 9055 ler 19 Fl. M 3 Grundſtück in Lunau bei Dirſchau 
pr. Quartal 1,25, 


ier 33 verkaufen. Daſſelbe beſteht aus maſſiv. 
17 85 pic Wohnhaus mit 5 Sen ud 6 ge⸗ 


wölbten Kellern, Scheune und Stall, 
A. en ganz neu und maſſiv, 5 culm. Morg. 
Wollwebergaſſe 13. Gartenland, 2 culm. Morg. Kuhwieſe. 


Danziger 


Für's Haus, 
5 Gefang-Derein. 


= pr. Quartal A. 1, 
3 bei F. A. Weber, Buchhand⸗ 


8 beſte eee, 


lung, Langgaſſe 78. —— : —Daſſelbe iſt für jeden Privat⸗ und N tthäus ıssion 
8 car. n 4¹4.— Geſchäftsmann, auch für Gärtner ſehr a * 0 
in hygieniſcher Wade iſt Linoleum: Brieſpapuete, j 8,50 Mi Kaufbedingungen günſtig. Montag 7 Uhr: 
irdorfer Memorandums, 1850 fh. 5.— Hypotheken feſt. (6979 


Aviskarten 45, Poſtkarten,, 5,— 
Wechſelu. Quittungen m. F. „ 6,.— 
Beſte Pa iere, ſauberer Druck, 

uſter franco. (1812 
L.'Keneberg, Kgl. Hoflief., 


rtsch in Lunau. 


Ich beabfichtige mein in 
der Berliner Straße be⸗ 
legenes Wohnhaus, in 
welchem ein vollſtändiger 


Uebung 


im Gymnaſium. 


Biel Motten, 
Kieler Bücklinge 


empfiehlt (7619 


Linoleum 


ift das erſte deutſche Linoleum, anerkannt vorzüglich und dem beſten 


1000 St. m. Firma. 


4 G A t engliſchen ebenbürtig, waſſerdicht leicht zu reinigen warm Hofgeismar. — mit Schanfeniter nebit ſepa⸗ Naturforſchende 
* 0 mor 9 ſchalldämpfend und, weil äußerſt dauerhaft, auch billig. 2 — Eingann eingerichtet iſt und ff 
Langgaſſe 4 Zu beziehen durch Herrn 7569 Für old und bequeme Wohnung zu vermiethen. Geſe ſcha 
Langga A # an er- 5 f i iiber wende Söct Preiſe Miles kann 9 * re Die Geſellſchaft feiert ihr 
7539 eper, Dirſchau. i 
FConiferen⸗Geiſt, ugus om „ Bang. dn eh Mar a Keel 


— ——————————][Gaeſchäft ſuche einen 
Feſtlichkeiten werden 

Fracks as — L li g 
Nr. 36 bei an 4 el 1 m 

De om E Fa e zum IR Eintritt. (6985 

* 
eg eh . 

rädrigem Wagen, mit auch ohne Waſſer⸗ Pachtung. 2 Pr. in — 


en kaſten, Saug⸗ und Drudichläuchen, wie - Eine der be de Kgl. Domänen 0 Offene 
ſolche vielfach geliefert und vom Danziger Landrathsamt empfohlen, fertigt Weſtpr., 1762 Morgen gend 2 


und hält Probeſpritzen zur Anſicht Gerite-, Weisen: und Nitbenboden, Lehrling Sſtelle. 


W. N. Neubäck er. 


Grundſt.⸗ en ca. 7800 M., Pacht“! Oſtern 1885 ng in meiner Garn⸗ 
Danzig, Breitgaſſe Nr. 81, 


Mittags 12 Uhr, in die 
euth üholte in kei dem Scher- 
und Strumpfwaaren⸗Haudlung ver- | meiſter der Gejellihalt urg 
l deten "ek ee 99 2 bunden mit Fabrikation die Stelle] gaſſe Nr. 39 ausliegenden Liſten ein 
Kupfer⸗ und Meſſingwaaren⸗Fabrik. 
Blookers hollä nd:Cacao 


Reflectanten mit 60 bis 75000 K. | eines Lehrlings vacant. Penſion a A 5 Cruverts en Mein 
een Laden. Medaillen. Ka. gener für 100 Tassen. 
Vorräthig in allen feinen Geschäften der Branche. 


142, Stiftungsfei 


durch ein 


Abend ⸗Eſſen 


Sonnabend, a „Januar k. J. 
uhr, 
bei Konikeite, Langenmarkt 11. 
Die verehrten auswärtigen und 
hieſigen Mitglieder, welche an 
ehe theilne men wollen, werden ge⸗ 
rl ihre Namen bis Freitag, den 
a 
a. 


& Teueriprigen, 
= vorzügl. Sonftruction, (Y 


in verſchiedenen Größen mit vier⸗ 


Kirfernadel⸗ Maldluft, 


9 5 Specialität, verbreitet das köſt⸗ 
liche belebende Aroma einer duftenden 
Kiefernwaldung, iſt für die Athmungs⸗ 
d. gane unendlich wohlthuend und dient 
zur ung einer reinen, gefunden 
— n⸗ und Krankenzimmerluft ver⸗ 
ſeiner Eigenſchaft Ozon in ge⸗ 

fat enen Räumen zır erzeugen. 


fraichisseurs 


zum Zerſtäuben, in neuen eleganten 
Formen von 30 § an, mit L ufcbruc 
von 1,50 bis 12 K. 
In Danzig allein echt bei 


Hermann Lietzau, 
Apotheke u. Medicinal-Droguen- 
Handlung, 

Holzmarkt Nr. 1 17052 


Aeufahts⸗ Karlen 


er größte Auswahl in einfacher 


—————— Näheres a kann gegen entſprechende e 2 Marl, 


in meiner Familie gewährt wer 
E Carl Lösekrug, N Dast Best“ Laue. a 


x 3 ‚heabfichtige, mein an 
der Ses belegenez : Hoflieferant, (7540 v 
1 Grundſtück, - Braunschweig. Raturſorſchende 


0 d aus einem Wohnhau t 
bie, eee Lfertretung 


ab terda Warmbad, Garten Haunos eſellſchaft. 

feinster Ausf - fie Fabrikanten J. & C. Blocker, Amsterdam * b & „ Hofraum, eines. guten bt ein sprach- G 

aan und (erstatten Inhalts, f II 15 or 6 Mor 1 2 ie jen . — — na. F Für In-] @onnabend, den 3. Iannar 1555, 
Billigste Central- Heizungen 


am 142. Stiftun e 7 Uhr, 
Franengaſſe 2 


1. Ordentl. Sitzung. 


Neuestes aus 
unſern Colonien. 


tshalber unter günſtigen casso ev. Lager volle Garantie. 
5 gen hei weiſe oder im Ga en I» Ref. Adressen erb. sub 
auf me Eu ae zu verpachten o V. H. 557 an Hansen- 
zu verkaufen. (7 184 stein & Vogler, Berlin a 


mit selbstthätiger er, rd gl (Patent Bechem & Post) 
anerkannt bestes men: del Tag- und Nachtbetrieb täglich nur einmalige 
Bedienung, und für ein ganzes Wohnhaus mit 18 Räumen 


nur 1,50 bie 2 .# Heizkosten ; beste Ventilation. Jahresbericht über! das Leben 
B. J. Gaebel, . 2 e 2 8 Bi 5 ee . Schulz, Eingieg imenter „ r 2 3 Er 
Langgaſſe 48, Parkbewüsserungen, Wanser-‚Dampf-u.Gas-Anlagen eee Mehr. — welcher 30 eg 4% “Mafterihläger | figenden Geh. Sanitätscath Dr, erer 

dem Karhhaufe gegenüber. (7590 Berlin SW.,Linden-Str. 8. Actiengesellschaft Schäffer & Walcker. ER: Prof. Dr. Lampe und D-. Liflaner 


nn LU 


Henjahrs-Karten 


Vortrag des Herrn Prof. Momber 
„Ueber die Theorie der Sonne don 
William und Werner Siemens”. 


25 Außzerordentliche 


1 ll ! ftellen kann, findet Iphtende Beſcha 8 
am rodſte k! gung. in ne Wel 75 
Ne au nt, 48 Jahre lin. u melde 754 

in Yu an an a Amts: Mehring daſelbſt. (7541 


Auction. 


Montag, den 29. December er., Vormittags 11 Uhr, werde ich im t, G um, div. N 
in reicher und geſchmack⸗ Auftrage wegen 1 im Hotel de Siolz hierſelbſt an den Meiſtbietenden f Knoten⸗ Für unſer äft f Wa N 
voller Auswahl verkaufen: punkt vieler $ 5 am Markt ge⸗ ſuchen wir einen ene mit Sitzung 4 h F 


guter Schulbildung. (7526 
Nohleder & Neteband, 
Papier- u. Schreibmat.: ende. 

en ern 1 en detail 


empfiehlt (7544 Dr. Hail. 


Elise Viegul, 


Melzergaſſe 16, Ecke d. Dien gasse 


2 braune Pferde (Jucker) 


7 und 8 Jahre ale geritten und gefahren, hoch elegant. aM 
Zahlungstermin werde ich bekannt machen. (7602 


J. Kretschmer, Auctionator. Exped. d. 1575) 


m 
Druck u. Verlag v. A. W. Kafemaun 
in Dauzig. 


— ——— m — 


Des Mordes verdächtig. 
Ein texaniſches Reiſe⸗Erlebniß. Von Arthur Rochs. 


Es war an einem ſchönen Sommermorgen des 
5 — 188, als ich mich auf der Fahrt von 
alveſton nach Auſtin, der kleinen Metropole des 
ewaltigen „Coneſtar⸗“ Staates, befand. Beſondere 
andſchaftliche mie bietet dieſe 3 55 vornehmlich 
in ihrer erſten Hälfte, nicht; außerdem hatten die 
unbarmherzigen Strahlen der ſuͤdlichen Sonne ſo 
ziemlich alles Grün in ein e en fahles und 
eintöniges Mattgelb verwandelt, und ſchließlich 
kannte ich die Landſtrecke, durch die der Zug in ra⸗ 
ſender Eile ſauſte, bereits zur Genüge — drei 
Gründe für einen, daß ich alle Urſache gehabt hatte, 
mich mit einem Schutzmittel gegen die ſchrecklichſte 
aller Qualen, die Langeweile, zu verſehen. Und ich 
muß geſtehen, meine Wahl war keine ſchlechte geweſen. 
Ich Halte mir in Galveſton das neueſte Heft einer 
jener deutſch⸗amerikaniſchen Nachdrucks⸗Publicationen 
gell, auf welche die Schriftſteller „drüben“ in 
eutſchland mit vollem Rechte nicht gerade ſehr gut 
u ſprechen find, deren Exiſtenz aber dennoch für 
jeden Deutſchen in Amerika, deſſen Lehensbedürfniß 
es iſt, ab und zu ein gutes deutſches Buch zu leſen, 
eine ſchmerzlich empfundene Lücke ausfüllt. 
Der Inhalt des Heftes aber, welches mir die 
langweilige Fahrt verkürzen ſollte, war: „Porkeles 
und Porkeleſſa, eine böſe Geſchichte von Johannes 
Scherr.“ Der grimme Recke vom Zürichberge, der 
wie eine Hünengeſtalt über die frackumhü ten Salon⸗ 
menſchen der Gegenwart aus dem Schwarme der 
modernen deutſchen Schriftſteller hervorragt, hat 
war nichts Halbes, Saft⸗ und Kraftloſes, nichts 
kachgebetetes geſchrieben, mit dieſer in Wahrheit 
„böſen“ Geſchichte hat er ſich aber ſchier ſelbſt 
übertroffen. Eine Satyre von Al ätzender Schärfe 
iſt ſeit den Zeiten des Maitre Rabelais „Denen, die's 
angeht“ noch nicht in's Geſicht geſchleudert worden. 
Höchſtens Einen könnte und müßte man als Dritten 
im Bunde zulaſſen, den Jonathan Swiſt, den ſchnei⸗ 
digen Dean of Saint Patricks. Was wohl der hoch⸗ 
würdige königlich preußiſche Ober⸗Kirchenrath ange: 
fangen haben würde, wenn er dieſen & la Sydow 
hätte abmurckſen können? Unſeren deutſchen — 
deutſch, wenn er auch ſchmollend und grollend auf 
dem Zürichberge ſitzt — Rabelais⸗Swift würden die 
ommen Herren gewiß auch einmal gern unter die 
ber bekommen, dann würde es ihm aber ſicher 
nicht ſo glimpflich ergehen, wie damals Paul Lindau, 
als dieſer für ihn hinreichende W erhielt, 
ſich ein paar Wochen lang das rothe Schloß am 
Plötzenſee von innen anzu Ben Hieran mußte ich 
wiederholt denken, als ich auf der Fahrt von 
Galpeſton nach Auftin Scherrs „Porkeles und Por⸗ 
keleſſa“ las. — Wer es aus eigener Aria 
kennt, wie man ſich in ein gutes Buch hineinzuleben, 
ſo zu ſagen zu verbeißen vermag, det wird es be⸗ 
gre 15 En daß mir die Stuuden pfeilgeſchwind 
verfloſſen, und daß die Stationen unvermerkt an 
mir vorbeiflogen. Der Zug kam gerade in Honſton 
an, als ich den wunderbaren Bericht von der 
9 Er 1 8 50 des R Haupthel⸗ 
en der „böſen Geſchi es Candid. 
Sociologie Jukius 5 Candidaten der 


a 7 better tear 
Uirtem Aten auen eh „geleien. 
A uglei oshafter, a u 
Prächtiger und zug 2 ickſalstücke un⸗ 


ieſe, nur in Folge ſchnödeſter S Stücke 
beriet gebliebenen hiſtoriſch⸗kritiſch⸗philologiſch⸗ 
biologiſchen Abhandlung: Ueber den Cauſalnerus 
zwiſchen den Froſtbeulen der Frau Geheimräthin 
hriſtiane von Göthe und der Fer bg ee 
Eiszeit im zweiten Theile des Saul“ — it die 
mückenſeihende und haareſpaltende Wichtigthuerei 
mit Nichtigkeiten, wie fie von vielen Philologen be⸗ 
trieben wird, noch nie gegeißelt worden. HER: 
Während ich mich in die Feinheiten der Politik 
des vom ebenerwähnten Julius Reichardt nach ſeinem 
Durchfallen gegründeten „Jeichsſchlaraffen und 
deſſen großes Project vom Biermonopol verſenkte, 
und während ich mich über die draſtiſche Schilderung 
ſeiner Mitredacteure derart amüſirte, daß die Mit⸗ 
reiſenden mich kopfſchüttelnd zu betrachten anfingen, 
hatte ich völlig ve. ſſen, daß ich in Hempſtead um 
zuſteigen hatte. E. mn geborenen Amerikaner wird 
dies völlig unerkla ich erſcheinen, er wird — und 
zwar von feinem Standpunkte aus völlig mit Recht 
ai meinen, jo Etwas könne nur einem „unter dem 
Einfluſſe geiſtiger Getränke Stehenden“ begegnen. — 
Wenn man aber in einem Lande geboren ift und 
ein paar Dutzend Jahre in einem Lande gelebt hat, 
in dem es das leitende Princip zu ſein ſcheint, vor 
allen Dingen zu verhüten, daß das Volk im all⸗ 


— ne et nn 


Aus Berlin. 
Die vergangene Woche gehörte ausſchließlich 
dem Weipnachtsteite Das örentlihe Leben ruht, 
der Einzelne denkt nur an eine Familie. Die 
Sorgen treten in den, Hintergrund, die ia 
vogiert einmal despotiſch. Das Weihnachtsſeſt 
vekliert allerdings mit der ai immer mehr jeinen 
eigentlichen Charakter, den Charakter eines Familien⸗ 
Bei uns in Berlin zum mindeſten iſt es 
. 125 7 jetzt . 
zeibnachtsfeſte. In allen Vereinen, in den 
e eranſialte man große Feierlichkeiten. 
Man zündet einen Weihnachtsbaum an und hält 
dazu offizielle Reden. Auch in ben einzelnen Familien 
iſt von einem Familienfeſte vielfach nichts mehr zu 
bemerken. Man ladet ſeine Bekannten zum heiligen 
Abend ein, und zwar nicht nur die nächsten. Man 
giebt ein Souper, oft ein recht roßes, das ſich von 
andern nur dadurch umterſcheidet, daß auffallend 
viel Süßigkeiten dabei verzehrt werden, daß der 
Duft von Tannennadeln und abgebrannten Wachs⸗ 
terzen aus dem Nebenzimmer hereindringt und daß 
allenfalls die Kinder mit, bei Tiſch. aſſen durfen. 
Auch die Art des Veſchenkens pt ſich ganz und 
ar verändert. Die Eltern beſchenkten ſonſt ihre 
Kinder oder dieſe überreichten den Eltern ein Product 
eigenen Fleißes. Jetzt beſchenkt ſich alles unter⸗ 
eig nder. Der Ausdruck liebevollen Gedenkens iſt 
= nalvollen Convenienz eworden und mancher 
jur on liche martert jeinen of ſchon Monate lang 
15 mit der Frage: was chenke ich dem und 
ee enke ich dem? Allerdings hat dieſer Uebel⸗ 
Be 5 ch eine ſehr gute Seite. Alljährlich lauter 
— Ir u verſchenken, die der Empfänger wirklich 
= = en kann, it ein Ding der Unmöglichkeit und 
den uten die Geſchenke meiſt keinen praktiſchen 
wei. nun an wenigſtens bemüht, ſie jo 


1 
feſtes. 
anders geworden. 


ſo iſt m igſter 
= 5 le, daß He an und für fich erfreulich find. 
85 0 Ballet he e 
wi’ e alle Dinge d 1 
ar das kann Jeder nur 
All der diesjährige 


ine Luxusinduſtrie hervorgebracht, 
malerisch zu geſtalten verſuckt, 

mit Freude begrüßen. 
Weihnachtsmarkt zeigte wieder 


7 ee 3 E az 


u TE a as 


— — — 


gemeinen und das einzelne Individuum im beſonderen 
zu einiger Selbſtſtändigkeit gelangen möchten, dann 
iſt es kein Wunder, daß man ſich hier erſt daran 
8 muß, ohne Bemutterung fertig zu werden. 
Man iſt es in Deutſchland gewohnt, ſeinen Platz 
im Eiſenbahn⸗Coupe angewieſen zu bekommen, ferner 
iſt man es gewohnt, darauf aufmerkſam gemacht zu 
werden, wo man um⸗ und wo man auszuſteigen 
hat, ſo daß man hübſch bequem nicht ſelbſtſtändig 

zu denken und aufzumerken braucht; iſt doch der 
Schaffner dazu da, welcher für die Paſſagiere zu 
denken und über ſie zu wachen hat. Keine Kreuzung 
der Eiſenbahn mit einer öffentlichen Straße giebt 
es, die nicht beim Herannahen eines Zuges durch 

einen Schlagbaum abgeſperrt wird, damit nicht, 
irgend eins der unmündigen Landeskindlein unter 

die Räder gerathe. Alles Das kennt man in Amerika 

nicht und zwar, weil man es nicht braucht, weil das 

Volk ſelbſtſtändig genug iſt, um ohne amtliches 

Kindermädchen auszukommen. 

Ich war zu jener Zeit noch nicht lange im 
Lande — noch ſehr „grün“, wie man hier hämiſch 
zu ſagen pflegt, Ein Wunder war es daher nicht, 
daß ich ſee ba an Hempſtead und auch an 
dem nächſten halben Dutzend Stationen vorbeifuhr, 
ohne es zu merken. Erſt als der Zug in Hearne 
hielt, wurde ich ſtutzig, zog meine Eiſenbahn⸗Karte 
zu Rathe und mußte mich davon überzeugen, daß 
etwas Aufmerkſamkeit allzeit von Nöthen ſei. 
Allein ehe ich mich noch von meinem Schrecken 
erholt hatte, ſetzte ſich der Zug auch ſchon wieder 
in Bewegung und erſt in Calvert gelang es mir, 
den direct nach Norden führenden Zug zu verlaſſen. 
Mein 2 dagegen laß in genau weſtlicher 
Richtung. Mißmuthig begab ich mich in's nächſte 
beſte Gaſthaus, um dort die Nacht zu bleiben. Ich 
beſchloß, am anderen Tage mit dem erſten Zuge 
nur bis Hearne zurückzufahren, dort auszuſteigen 
und den, nächſten Train der „Great Northern 
Railroad“ zu benutzen, um meinen Rückweg nach 
Auſtin über Taplor einzuſchlagen. Ein leidliches 
Abendeſſen verſöhnte mich bald wieder mit dem 
ſelbſtverſchuldeten Mißgeſchicke. Der Reſt des Miß⸗ 
muthes verflüchtigte bc als ich auf der luftigen 
Veranda des Boarding⸗houſe meine „böſe Geſchichte“ 
zu Ende las. Wer es überhaupt noch zu Wege 
bringt, ſauertöpfiſch dreinzuſchauen, nachdem er 
Hüter wie der berühmte Magiſter Minimus 
Mückenſeiher eine nicht näher zu bezeichnende 
Reliquie des Altmeiſters Goethe behufs Feſtſtellung 
ihrer Authenticität unterſucht und analyſirt, wie er 
bereits etliche fünfzig Kilogramm Papier hierüber 
verſchrieben hat, jedoch noch immer nicht zum Ab⸗ 
ſchluſſe gelangt iſt, für den ſchreibt Scherr überhaupt 
nicht, der thut eſſer, er lieſt nun meinetwegen 
Bocks Buch „Vom gefunden und kranken Menſchen.“ — 
An ſchlafen war während der folgenden Nacht nicht 
viel zu denken. Die Hitze war ſchier unerträglich 
und 1 hatte der Mosquito⸗Vorhang außer 
den nothwendigen Maſchen des Gewebes auch noch 
eine Anzahl unnßthiger Löcher, von welchen die 
Mosquitos zu glauben ſchienen, ſie ſeien lediglich 
zu dem Behufe hineingeriſſen, um ihnen den Zu⸗ 


m andern Morgen war ich mit meinem kleinen 
Handkoffer ſchon ziemlich früh wieder auf dem Wege 
zum Bahnhöfe. Der Weg führte an ſauberen 
kleinen Häuschen vorüber, die meiſt von Farbigen 
bewohnt zu ſein ſchienen. Vor denſelben lagen 
niedliche, ziemlich gut in Ordnung gehaltene 
Gärtchen, die trotz der bedenklichen Trockenheit 
leidlich friſch und ſchmuck dreinſchauten, und denen 
beſonders die ſtachlichen Kugel⸗Häupter der Yucca 
Palmen mit ihren grotesken Blüthendolden ein 
maleriſches Anſehen verliehen. Als ich an einem 
dieſer Häuschen vorbeikam, flatterte mir ein Huhn 
aus demſelben entgegen, hinter welchem eine aller⸗ 
liebſte, ziemlich hochgeſchürzte Mulattin mit ge⸗ 
ſchwungenem Meſſer einherſtürzte. Es gelang, mir 
das Huhn zu fangen und nun erzählte mir die 
farbige Schöne, ſie ſei ganz allein im Hauſe und 
wolle das Huhn, a Mittagsmahl zurichten; Nie 
könne es aber nicht ſchlachten. Soeben habe ſie es 
verſucht, bei dieſem Verſuche jedoch ſei ihr das Huhn 
entwiſcht. Als galanter Mittel⸗Europäer erbot ich 
mich denn natürlich zu dieſer Hilfeleiſtung, obgleich 
ich ſelbſt in der Kunſt des Geflügelſchlachtens bis 
dahin noch völliger Laie war. — Wenn man no 
nicht lange hier im Lande iſt, pflegt man ſich ſehr 
lebhaft für die farbigen Menſchenbrüder un 
ſchweſtern zu intereſſiren, ein Umſtand, der vers 
muthlich von der Lectüre des rührſeligen „Onkel 


eine Menge reizender Neuheiten der Art. Am 
vollendetſten findet man dergleichen auf dem 
Weihnachtstiſch Berliner Künſtler. Im Vereins- 
kata der Künſtler in der Commandantenſtraße wird 
alljährlich ein kleiner Bazar zu wohlthätigen 
Zwecken veranſtaltet, in welchem Gegenſtände des 
täglichen Gebrauches, verziert durch Malereien 
hervorragender Meiſter zum Verkauf kommen. Oft 
haben dieſe Sachen einen hohen Werth, denn die 
Künſtler laſſen hier freier als ſonſt ihrer Phantaſie 
und ihrer Laune die Zügel ſchießen und auf einem 
Fächer, einemSchächtelchen, einem Tintenlöſcher findet 
man bisweilen Dinge, die die innerſte Eigenart des 
Meiſters 7 offenbaren als große, forgfältic 
ausgeführte Werke. Natürlich iſt demzufolge au 
der Preis dieſer Kleinigkeiten ein enormer und nur 
ür die Millioneſen der Weltſtadt zu erſchwingen. 
ber auch u Sterbliche finden in den 
vielen Kunſthandlungen reizende Weihnachts⸗ 
eſchenke. Ganz beſonders müſſen da die Berliner 
Brieſbo en erwähnt werden, welche mit Radirungen 
des bekannten Mannfeldt geſchmückt ſind. In 
reizender, feiner, künſtleriſcher Auffaſſung und Aus⸗ 
führung find Anſichten von Berlin auf Briefpapier 
edruckt. Seine tägliche Correſpondenz auf ſolchen 
Bogen zu führen, würde allerdings auch ein wenig 
koſtſpielig ſein, im Vergleich laber zu dem hohen, 
künſtleriſchen Werthe, den jeder einzelne Bogen 
hat, ſind fie ſpottbillig. Sie ſind im Verlage der 
ekannten Firma Amsler und Ruthardt erſchienen. 
Ebenda ſind auch jene reizenden Köpfe vom Gräfe⸗ 
Denkmal zum Verkauf ausgeſtellt, die allgemeine 
Bewunderung hervorgerufen haben. Zu beiden 
Seiten des Siemering'ſchen Gräfe⸗Denkmals be: 
finden ſich bekanntlich farbige Reliefs in Majolika, 


und die geheilt von ihm entlaſſenen darſtellen. Die verde und im Grunde nichts 
fehr al des Reliefs am Denkmale ſelbſt iſt nicht Soulifjenreißer. So pra 


hr glücklich. Man kann die 
Majolika beim Brennen 
unerfreuliches Bunt h ebracht. 


hat nun einzelne Köpfe nochmals modellirt und 
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gang zu, dem unglücklichen Inhaber des Bettes zu 


0 zahren übera 
welche die zum Augenarzt wandernden Kranken zer „große Erneſto“ doch 55 
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Tor“ der bigotten alten Tante Harriet Beecher⸗ 
Stwe herrührt. Wie fo manches Andere hält das 
jedch nicht lange an, verflüchtigt ſich vielmehr 


ungaublich ſchnell. Damals aber war ich 
ſeh. befliſſen, der intereſſanten, zartbeſaiteten 
breingelben Dame bilfsbereit beizuſpringen 

wenig ungeſchickt ie 


un! beförderte a E 
brche Eierlegerin vom Leben zum Tode. Infolge 
mäues Mangels an Erfahrung hatte ich es nicht 
verzeiden können, mir die Hände blutig zu machen, 
wa mich dazu zwang, die gelbe Schöne um 
Wachgelegenheit zu bitten. Mein Wunſch wurde 
unerzüglich gewährt, und ich zu dieſem Zwecke in 
das Innere ihres ziemlich kunterbunt ausſehenden 
„swet home” geleitet. Die Neinigung war eben 
volendet und die gracidfe Mulattin im Begriff, 
min die übliche texaniſche Gaſtfreundſchaft in Ge⸗ 
ſtat eines mehr oder minder kühlen Trunkes 
Eiſernenwaſſer zu reichen, als eine ſchwatzhafte 


peoſchwarze Nachbarin auf der Bildfläche erſchien. 


Ein blick auf die Uhr belehrte mich überdies, daß 
keie Zeit zur Verlängerung meiner colorirten 
Beanntſchaft übrig ſei, wenn ich nicht die Abfahrt 
des Zuges verſäumen wollte. Wenige Minuten 
pie ſaß ich im Zuge, der ſich unverweilt wieder 
n Bewegung ſetzte und der nach kaum halb⸗ 
ſtindiger Fahrt in Hearne anlangte! Dort ange⸗ 
kanmen, war meine erſte Frage nach dem Zuge der 
Seat Northern Railroad. „Well, boss“, gab mir 
de biedere Nigger, den ich gefragt, grüßen zur 
Aitwort, „der Train, mit dem Ihr gekommen ſeid, 
bit ſich verſpätet, und da hat der andere nicht 
Önger warten können und iſt vor einer halben 
Stunde abgedampft!“ — „Und wann geht der 
nächte!” war meine haſtige Gegenfrage. „Morgen 
pub um dieſelbe Zeit wie heute!“ war die prompte 
intwort. Dieſer Beſcheid war ja wirklich höchſt 
erfreulich, aber, was half's? Es galt das Unver⸗ 
meidliche mit Würde zu tragen. Obgleich es noch 
richt ſpät war — es mochte gegen 8 Uhr ſein 
— ſtrahlte die Sonne doch bereits eine der 
„Sunny South“ würdige Gluth aus. Das 
Städtchen Hearne liegt ein wenig abſeits vom 
Bahnhöfe, von dem aus ein völlig ſchattenloſer 
Weg durch knietiefen Sand dorthin führt. Da ich 
mehr Zeit hatte, als mir lieb war, um mir das 
Städtchen noch ſpäter fer ehe blieb ich am 
Depot, ge meinen Koffer im Gepäckraume ab, 
ſetzte mich auf eine von dichtbelaubten Chinabäumen 
beichattete Bank und vertiefte mich in das Studium 
der Neuig.eiten einer ſoeben im Zuge erſtandenen 
Zeitung aus Dallas. 

Ich hatte noch nicht lange geleſen, als mir 
lötzlich ein dunkler Schatten auf das Blatt fiel. 
ls ich aufſchaute, ſah ich die Blicke eines dicht 

vor mir ſtehenden Mannes forſchend auf mir 
ruhen. „Halloh, Sir, how are you?“ fragte mich 
dieſer. Aus angeborener Höflichkeit, die mir als 
einem dem in dieſer Hinſicht berühmten Sachſen⸗ 
lande Entſproſſenen eigen iſt, antwortete ich, aller⸗ 
dings d verblüfft, beſtens dankend und 
brachte einige jener Alltagswendungen hervor, die 
man bei ſolcher Gelegenheit zu verwenden pflegt. 
Selbſt als der wunderliche Fremde weiter fragte: 
25 nicht, ſondern gab ihm den entſprechenden 
Beicheid. Als er aber ‚Jeiestic hartnäckig zu 
fragen fortfuhr, Bun ich denn eigentlich 5 
und in welcherlei Geſchäften, riß mir der Gedulds⸗ 
faden und ich erwiderte ihm ſo höflich als es die 
Antwort zuließ, daß ihn dies meiner beſcheidenen 
Anſicht nach durchaus nichts anginge. „Allerdings 
pen mich das etwas an“, antwortete der räthſel⸗ 
hafte Fremde, ſeinen dunkelblauen Rock auf 
Impfend , ſo daß ein „vary - sixshooter“ 
(Narine Revolver) von erfreulicher Größe 
derunter en vollauf Gelegenheit 
hette, legitimirte ſich mir gegenüber als 
z(onstable“ von Dallas und verhaftete mich „im 
Nimen des Geſetzes.“ 

m Anfang war ich völlig ſprachlos vor Er⸗ 
ftamen, wie der Berliner jagen würde: „reinweg 
baff!“ — Auf meine Anfrage, was ich denn eigent⸗ 
lio verbrochen haben eb wurde mir die Antwort 
zu Theil, ich thäte beſſer, nicht länger zu leugnen, 
de Signalement bewieſe es ja ganz klar, daß ich 
de Doy-goods-Händler Andrew Ryan aus der Um⸗ 
geend von Dallas wäre, der ſeine Schwieger⸗ 
miter ermordet habe und mit dem der armen 
alen Frau abgenommenen Raube flüchtig ge⸗ 
wrden ſei. So eg: komiſch die Situation im 
ahemeinen auch war, jo konnte ich mich doch nicht 
erhalten, in ein ſchallendes Gelächter auszu⸗ 
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feben und brennen laſſen. Das Reſultat i 
alnzend Die Köpfe find zwar nicht alle lech. 
uußig ſchön, aber einige ſind von ganz entzückender 
ung. Beſonders der Kopf eines Mädchens 
m ruſſiſchem Typus iſt ein Kunſtwerk von hoher 
Wendung und ein ſicheres Anzeichen für die 
ugliche Zukunft unſerer plaſtiſchen Kunſt, wenn 
n die Polychromie erſt einmal allgemein durch⸗ 
grungen iſt. Der Kopf zeigt, wie farbige Bild⸗ 
wke wirken können, wenn nur eine wirklich künſt⸗ 
liche Hand fie Ei ec bat, und daß alle 
De Vergleiche mit Wachsfigurencabinet u. ſ. w. 
is Gebiet der müßigen Redensarten gehören. 
Die Theater haben ſich für dieß Feſtzeit faſt 
a mit zugkräftigen Stücken verſehen, oder wiſſen 
dch hervorragende Gäſte das Publikum anzu⸗ 
len. Im Opernhauſe erregt Herr Mie winski, 
d polniſche Tenor große Bewunderung. Er ſingt 
x übervollen Häuſern, obwohl die Preife um ein 
leutendes erhöht ſind und obwohl die „Kreuzztg.“ 
v der Gefahr warnt, die der deutſchen Natſo⸗ 
lität durch den Einfluß ſolcher fremden Größen 
leitet wird. Zur Zeit beſitzt das deutſche Volk 
0 nicht den Patriotismus, den die Unnatur und 
b lichkeit des deutſchen Wachtel, der echten Männ⸗ 
I eit und natürlichen Friſche des Polen 
Lerzwinski vorzuziehen. Vielleicht kommen wir 
ih einmal dahin; augenblicklich jedoch find 
Jerzwinski und — wiederm trotz der Warnung 
I — Roſſi die Helden des Tages. 
a erregt in immer wachſendem Maße, ebenſo 
be bei ſeinem früheren Auftreten, hellen Enthuſtas⸗ 
ms. Mit den Urtheilen über dieſen Schauſpieler 
ht es ganz ſonderbar. Man konnte in den letzten 
die Meinung hören und leſen, daß 
gewaltig überſchätzt 
ei als ein geſchickter 
man, ſo lange er nicht 


Töne, welche die ier war; die Macht ſeiner Perſönli i 
bekommt, noch immer elles umgeſtimmt und 8385 feln pee Dat wieder 
nicht berechnen und der Zufall hat hier ein hartes, lementarer Leidenſchaft auch die 


er in der Darſtellung 
Ren unter den 


Siemering eutſchen K n um Häupterlänge überragt, 


arüber ſind ſich wohl alle einig, wenn mancher 


1 Danziger Zeitung. 
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brechen. Der grimmige Beamte mochte meine 
Heiterkeit für Hohn auslegen, denn er winkte einem 
mir bis dahin unbemerkt gebliebenen Neger von 
berkuliſchem Körperbau zu, an deſſen Gurt eben⸗ 
falls der nie fehlende Revolver ſchaukelte, und 
befahl mir, ihnen beiden — er vorauf, der Neger 
hinterdrein, zu folgen. a > 
Jetzt fing die Situation an bedenklich zu werden; 
allein noch glaubte ich meinen Häſchern dadur 
entgehen zu können, daß ich ihnen der Wahrheit 
gemäß darlegte, daß ich als Deutſcher doch unmög⸗ 
ich der offenbar iriſche Schnittwaarenhändler Ryan 
ſein könnte. Das kann Jeder ſagen, er ſei ein 
Deutſcher, meinte der Beamte mit einem vielſagenden 
Blicke auf die engliſche Zeitung, in der ich ſoeben 
eleſen. Nun, fuhr ich fort, ob er denn meinem 
eineswegs muſtergiltigen Engliſch nicht anmerke 
daß ich ein Ausländer und zwar ein erſt kürzlich 
eingewanderter ſei? Da lachte mir der Biedere über⸗ 
legen ins Geſicht und meinte, durch ſolche „tricks“ 
ließe er ſich nicht mehr täuſchen, es jei doch offenbar, 
daß dies bloße Verſtellung meinerſeits jeil — Da 
mußte ich trotz der en Lage wieder laut 
auflachen und flüchtig ſchoß mir der Gedanke an 
eine in Berliu curſirende Geſchichte vom alten 
Helmerding durch den Kopf. Als dieſer trefflichſte 
aller Komiker eines Abends in luſtiger Geſellſchaft 
in eine Weinſtube kommt, beantwortet er alle Fragen 
des Wirthes conſequent heftig ſtotternd. Endlich 
wird der Wirth ärgerlich und erwidert gereizt: 
Sie denken wohl, ich kenne Sie nicht, aber ich weiß 
wohl, daß Sie der Herr Helmerding vom Wallner⸗ 
Theater ſind und daß Sie durchaus nicht W 
denn erſt geſtern habe ich Sie — —, lie —lie —lie—ber 
Frrreund, unterbricht Helmerding den Zornigen, 
da- da- da auf der Bü—büh —bühne verſtelle ich 
mich blos. So ging es mir nun mit dem Engliſch⸗ 


a 2 5 
F ittlerweile hatte ſich ein recht zahlreiches 
ſchauluſtiges Publikum, zumeiſt aus zerlumpten 
Negerbengeln beſtehend, zuſammengefunden. Dieſe 
glotzten dem angeblichen Mörder — denn daß 
ich ein 1 ſei, ſtand bereits außer Zweifel 
— mit ſichtlichem Behagen an. Die Zeit des 
Parlamentirens war übrigens vorbei und die des 
Handelns gekommen. sei 8 
Ich kam mir Anfangs wirklich ganz außer⸗ 
ordentlich kläglich vor, als ich zwiſchen den beiden 
Männern des Geſetzes, niedergedrückt von der An⸗ 
klage, eine imaginäre Schwiegermutter abgeſchlachtet 
zu haben, der guten Stadt Hearne, der Perle von 
Robertſon⸗County, zuwankte. Die Revolver meiner 
beiden ungebetenen Begleiter hatten inzwiſchen die 
bergenden Leder-Hüllen verlaſſen, und ihre Läufe 
blitzten anmuthig in den Strahlen der ſengenden 
Auguſt⸗Sonne, welche mir das beſcheidene Maß von 
Vergnüglichkeit noch erheblich verkümmerte. Nach 
den erſten fünf Minuten ſing ich aber an, die Sache 
von der humoriſtiſchen Seite aufzufaſſen. Es konnte 
ja nicht lange währen, daß ſich der Irrthum heraus⸗ 
ſtellte. Schließlich konnte mich doch auch nur die 
n Voreingenommenheit auf die Dauer für 
einen der liebenswürdigen Söhne der grünen Inſel 
halten. So atte ich er N gen zu⸗ 
e Lo Stimmung 5 
den ersten Hl Ufern Bol ncalculirt, als wir an 
richtiger gejagt, an der Rücheite der erſten Häufer 
und zwar an der thür⸗ und fenſterloſen Bockſtein⸗ 
wand eines großen „store“. Als ich völlig ahnungs⸗ 
los zwiſchen den beiden Männern der öffentlichen 
Ordnung hier vorbeiſchreiten wollte, fühlte ich mich 
plötzlich an die Wand gedrängt und — ihre Schieß⸗ 
prügel mir ſo dicht ins Geſicht haltend, daß mir 
das kühle Metall die Wangen ſtreifte, brachen beide 
in ein unartikulirtes Gebrüll aus, aus dem ich erſt 
nach einer ganzen Weile die beiden Worte: „hands 
high, hands high!“ herauszuhören vermochte. Die 
Bitte war an ſich nicht allzu unbeſcheiden und wäre 
vou mir auch eben ſo willig befolgt worden, wenn 
man ſie in etwas civiliſirterer Form an mich ge⸗ 
richtet hätte. Die Unterſuchung meiner Taſchen nach 
Gift, Dolchen und anderen Stech⸗ und Schießeiſen 
ſchien die beiden Jünger des heiligen Hermandad 
wenig zu befriedigen, denn fie förderte, fo 
ründlich ſie auch angeſtellt wurde, nichts von 
Belang zu Tage. Ich bat ſie jedoch, ſich etwas 
zu beeilen, da es die e 
des menſchlichen Lebens nicht erhöht, bei 
2 — 100 Grad Fahrenheit nach Art der indiſchen 
Säulenheiligen mit gen Himmel gereckten Armen, 
den Rücken an eiue ſonnendurchglühte Wand gelehnt, 
zu 9 175 und ſich die Sonne in den Hals ſcheinen 
zu laſſen. Meine beiden Peiniger mußten ſich doch 
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auch dieſe oder 


Allabendlich iſt das T i ü 
ſtürmiſcher Befall beglelet ben che Gefült_ und 


wie er die letzten 
inaus, 


5 dann unaufhaltſa 5 
immer mehr Macht über ihn Bein — ſchließlich iy 


beherrſcht und den urſprüng⸗ 


von 
1 man eine große Anzahl von Mitgliedern 


Das Deutſche Theater führt in den Feſttagen 
Glocke“ 


earne anlaugten, oder 
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1 inzwischen überzeugt aben, daß ich feine Mord- 
ee 111 bei mir trüge, denn ſie waren ſchon im Be⸗ 
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aus der Taſſe nippend. Ich meinte mich nicht 
zu täuſchen, ihn für einen autochthonen, Ham⸗ 
burger Börſenmatador zu halten. Die herzliche Gering⸗ 
ſchätzung aller Derjenigen, die nicht vom eſchäft waren 
— und uns Beiden, Bülow wie mir, konnte mans 
anſehen, daß wir zur Klaſſe jener Unglücklichen ge⸗ 
hörten — war ſeinem Geſichte und ganzen Habitus auf⸗ 
geprägt. Unſere lebhafte Unterhaltung fiel offenbar 
ſtörend in die ſouveräne, Sieſta⸗ſchläfrige Gedankenloſig⸗ 
keit, mit welcher ex zum Kaffee ſeine Nachmittags⸗Cigarre 
zu rauchen gewohnt war. Beſonders mußte er ſich 
durch Bülow's aufgeregt nerpöſe Geſprächigkeit genirt 
fühlen. — Die Füße der Kellner hatten „alle Hände 
voll zu thun“, um mit dem Mohren in Schiller's 
„Fiesco“ zu reden. Wir ſaßen wohl fünf Minuten 
lang, ohne bedient zu werden. Bülow wurde unge⸗ 
duldig. „Aber Walesrode“, ſagte er, das iſt ja 
geradezu empörend. Da ſitzen wir ſchon eine ur 
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rftarkten Sonnengottes die ſchlafende Erde; 
ef Rasch trieb unter der Schneehülle Schoſſen, 
die Aepfelbäume trugen vorü ergehend Blüthen 
und und fel a, das Reich der Seelen öffnete 
ich, und ſelbſt der Schleier der Zukunft lüftete ſich. 
a herrſchte zwölf Tage lang bis zum Drei⸗ 
fönigenabend (the twelfthnight) Jubel auf allen 
Straßen, Knechte und Arbeiter feierten, und in den 
Hallen der Reichen war offene Tafel. Auf einer 
alten angelſächſiſchen Hosch ſieht man den Lord 
auf dem .. geſchnitzten, mit Eber⸗ und 
Hundsgeſtalt gezierten ochſitz des Hauſes thronen, 
umgeben von ſeinen Söhnen. Der Vater hält ein 
Trinkhorn, zur Seite die beiden Sünglinge Becher 
und Pocal, und ein Mundſchenk füllt ein neues 
Horn. Offenbar trinkt man des Gottes Minne, d. 
h. feinen Gedächtnißtrunk. Vor ihnen ſteht ein 
Mann mit einem Stab in der Rechten und 
erhobener Linken; das iſt der Sänger und Dichter, 
„der Bringer der Luſt, der mit ſüßem Wohllaut 
beweget die Bruſt“. Auch ein Gaſt tritt ein, man 
erkennt ihn am Mantel, Speer und Schild, und 
ein kleiner Page meldet ihn dem Herrn mit dem 
Alphorn. Man vergnügte ſich am Julfeſt mit 
Mufit, Spiel, Tanz und Nathſelfragen. Solche 
Räthſellieder waren in der altgermaniſchen Volks⸗ 
literatur halt beliebt und ſind uns noch aus alten 
Zeiten erhalten, z. B 
Was iſt weißer als der Schuee? 
Was iſt ſchneller denn das Reh? 
Was 18 höher denn der Berg! 
Was iſt finſtrer denn die Nacht! 
Autwort: 
Die Sonne iſt weißer denn der N 
Der Wind ift ſchneller denn das Reh, 
Der Baum Mt höher denn der Berg, 
Der Rabe ſchwärzer denn die Nacht. 
Oder der noch heute im Volksmund bekannte, 
ſehr alte Vers: 
Es kam ein Bogel federlos, 
Saß auf dem Baum blattlos, 
Da kam die yungfer mundlos 
Und aß den Vogel federlos 
Von dem Baum blattlos. 
Wer wüßte nicht, daß dies die Sonne bedeutet, 
welche die Schneeflocken verzehrt? 5 
Als Feſtgericht zur Weihnachtszeit prangte in 
England auf der Tafel ein mit Rosmarin ee 
Eberkopf noch allgemein bis in's 17. Jahr undert. 
Es war aber der Eber dem Sonnengotte Fro oder 
Freyer geheiligt; man dachte ſich den ott auf 
einem goißborligen Eber reiten; die goldenen 
Borſten verſinnlichten ohne Zweifel die Sonnen⸗ 
ſtrahlen. Oder er ſegelt zu Waſſer und zu Lande 
in ſeinem Wunderſchiffe Skidhbladnir, das er, 
wenn er es nicht mehr braucht, zuſammenfaltet wie 
ein Tuch; es bedeutet aber dieſes Schiff die vom 
Sonnengold umſäumten Wolken, die „eilenden 
Segler der Lüfte.“ Mitunter ſauſt er in einem 
Wagen dle de durch die Lüfte, den ſein golden⸗ 
funkelnder Eber dahinzieht. 


griff, von einer weiteren Durchſuchung meiner 
Perſon abzuſtehen. Da fiel der Blick des Negers 
auf meinen goldenen Siegelring, und neugierig ent⸗ 
zifferte er die eingravirten Buchſtaben. „A. R.“ 
ſagte er zu feinem 4 5 Collegen, „Andrew Ryan, 
all right!“ — Ich verſuchte eben, ihm einen nieder⸗ 
ſchmetternden Blick zuzuwerfen, als mein Auge zu⸗ 
fällig den Rand der Manſchette an meinem rechten 
Handgelenk ſtreifte. Ja, grund ütiger Himmel, 
was war denn das, das war ja Blut! Einerlei, ob 
dad be oder Schwiegermutterblut, aber ſo viel 
tand bei mir feſt, die beiden Vertreter der texaniſchen 
Staatsgewalt durften es nicht ſehen. Ich verſuchte 
es, den Aermel möglichſt darüber zu ziehen, um den 
rothen Fleck zu verbergen. Allein wie ſtets, wenn 
man bemüht iſt, etwas ſehr geſchickt 7 1 
mißglückte mein Vorhaben auch dies Mal. Das 
Ruckhafte meiner Bewegung war dem Conſtable 
Bid er ſtreifte den Aermel etwas zurück und 
rell und Manchen hob ſich der rothe Fleck von 
er weißen Manſchette ab. Ein gurgelnder Laut 
entrang ſich ſeiner Kehle, aber nicht etwa Abſcheu 
war es, ſondern Freude, helle ge über den 
Lentz den er gethan. Auf den Schwarzen wirkte 
die Entdeckung ganz anders, er hielt ſi Bl) ein 
anzes Stück von mir entfernt und hielt den Kolben 
eines Revolvers krampfhaft umklammert. Es 
leuchtete mir ein, daß es ſich nicht der Mühe lohnte, 
dem Conſtable die Geſchichte von dem geſchlachteten 
Huhne zu erzählen, dieſelbe mußte ihm naturgemäß 
als eine zu plump und dumm erfundene Lüge er⸗ 
ſcheinen. So zog ich denn, bedenklich niedergedrückt 
durch die Laſt der gegen mich ſprechenden Argumente, 
Nous die Hauptſtraßen von Hearne dem Court⸗ 
Houſe zu 


auch gern. Es t 
und es herrſchte eine ab baten Der Friedens 
atten ft 


Stunde und haben noch keinen Kaffee!” Ich beſchwich⸗ 
tigte ihn, ſo gut es ging, mit Hinweis auf den außer 
ordentlichen Andrang von Pfingftgäften und rief einen 
vorübereilenden Kellner mit ſehr vernehmlicher Stimme 
zu, uns doch, endlich Kaffee zu. bringen. Aber ſein 
„Gleich! Gleich!“ hatte diejelbe Wirkung wie das „Gleich! 
Gleich“ des Küfers im „Wilden Schweingtonf" zu 
Eſtcheap, Shakeſpeare's „Heinrich IV. 1 Thl.“ Wir 
mußten, nach wie vor, auf unſeren Kaffee warten. Bulow 
wurde immer nervöſer. Da, zu meinem Entſetzen, drehte 
er ſich halb in feinem Seſſel um, mi einem „Sie exe 
lauben wohl!“ den Kaffeelöffel aus der Taſſe unseres 
beſagten Nachbarn nehmend, um damit den Kellner her⸗ 
bei zu klopfen. „Nein! das erlaube ich nicht!, jagte 
der Mann mit der dicken Unterlippe, ohne eine Miene 
zu verziehen, ohne Bülow auch nur eines Blickes zu 
würdigen, immerfort ſeine Cigaxre paffend und 
gerade vor ſich hin ins Blaue ſtierend. — „Nein. 
das erlaube ich nicht!“ jedes Wort wie unter⸗ 
ſtrichen, wie baar auf dem a e ur 
gezählt. — Bülow ließ beſtürzt den Löffel in die Taſſe 
zurückfallen. Ich war geradezu erſtarrt. „Aber Bülow!“ 

| 


„Danke, meine Herren,“ iagte ich, „aber zi⸗ 
h den Dollar Zr 
ruckbekommen, den ich 1 75 für den Staat Ter® 


als man mich zurückrief. Einiges von „verdammte 
Conſuln“ zwiſchen den Zähnen murmelnd, ſchob mi 
der Richter meinen Dollar zu und ich war entlaſſen 
Den Reit des Tages benutzte ich zu einem Bade in 
Brazos⸗River. f 
Am andern Morgen war ich ſchon früh wach 
und wollte die übrigen paar Stunden dazu benutzen, 
mir das Städtchen auch einmal als freier Mann 
anzuſchauen und ae das Städtchen ohne die 
wegen des Wahltages ach aß eſſeln. E 
währte nicht lange und ich je inmitten meiner 
piftrengen Richter von geftern in einem behaglichen 
eutichen „Lagerbeer⸗Salson“. Ein „Treat“ jagte 
den andern, und es fehlte nicht viel, dann hätte ich 
den Zug abermals verſäumt! 


wandte ich mich nach einer peinlichen Pauſe mezza voce 
an diefen: „Wie können Sie fo unbeſonnen fein, jo mir 
nichts dir nichts in die Taſſe eines Ihnen wildfremden 
Menſchen hineinzugreifen, um ſich ſeines Kaffeelöffels 
zum Klopfen zu bedienen?“ „Sie haben recht“, ant⸗ 
wortete er etwas kleinlaut, „daran habe ich gar nicht 
edacht.“ — Es trat in unſere, bisher lebhaft geführte 
unterhaltung eine erklärliche Stockung ein, währen 
welcher wir denn auch unſeren lang erſehnten Mocca 
erhielten, den wir ſchweigend ſchlürften. Urplötzlich 
aber, in einem und demſelben Momente, wie dem 
Takte eines Dirigenten folgend, mußten wir beide hell 
auflachen. Noch beute nach 25 Jahren, reich an draſti⸗ 
ſchen, erſchütternden Erlebniſſen für mich, muß ich un⸗ 
willkürlich laut auflachen, ſo oft mir das: „Nein, das 
erlaube ich nicht! des mumiendürren Hamburger Börſen⸗ 
matadors mit der fleiſchigen Unterlippe einfällt Viel⸗ 
leicht daß auch Haus v. Bülow heute noch über dieſe 
drollige Scene lachen kann, falls er über die zunehmen e 
Reizbarkeit feines maestro⸗Bewußtſeins das Lachen nicht 
ganz und gar verlernt haben ſollte. 3 
* Theater.] Ludwig Barnay bat mit dem 
deutſchen Theater in Moskau einen Gaſtſpielvertrag 
abgeſchloſen. Der Künſtler wird dont an zwanzig 
Abenden auftreten. Das Dresdener, Gaftipiel hat Hrn. 
Barnay einen Gewinn von 24 000 % eingetragen. 
Der Baritouiſt Nawiasky, welcher zuletzt am 
Stuttgarter Hoftheater thätig war, iſt für das 
Dresdener Hoftheater geugagirt worden. — 
Im nächſten Monat wird in München bei dem Gaſt⸗ 
ſpiel der Frau Clara Ziegler eine vergeſſene „Medea 
ausgegraben werden, nämlich das Melodrama, von 
Georg Benda, der um die Mitte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts in Gotha Kapellmeiſter war. Das Ton 
iſt zur Zeit Eßlairs und der 1 Schröder an der 
Münchener Hofbühne wiederholt aufgeführt worden. 
15 foitinieligesigreibiltet.] Franz Joſeph Talma⸗ 
der berühmteſte Schauſpieler Frankreichs und ein intimer 
an des Kaiſers Napoleon, der ihn nicht als Küuſtler. 
ondern auch als Nathgeber ſchätzte, war ſchon frühzeitig 
mit Napoleon bekannt geworden. Er; ger Arti den 
ſpäteren Kaiſer, als derſelbe noch einfacher Artillerie 
offer nn De Frelzilketen für das Penker 
ee 8 efand, öfters mit © i 3 
Held vermummt zu König Ring am Ju feſt kommt: Ciner biefer ee welt die Worte von Talma's 
at: Haſſen Sie den Bürger Bonaparte in mei 
PHP chte en 15 fan zur Zeit des zweiten Kaiserreiches 
bei einer Verſteigerung von Autographen wieder zum 
f Zieh 1 9 von Lord Seymour um 100 Gu 
in einigen Bezirken Oſtgotlands (Schweden) no nie ei 1 ill Er Br fo hobem Preiſe ift wohl noch 
g 5 zie ein Freigillet verkauft worden. 
bis in die jüngſte Zeit erhalten haben. Am Weih⸗ Das Neueſte des Neuen in der Modenentwickelung 
nachtsabend verſammelt ſich nämlich in jedem ] find jetzt gemalte Kleider und Stoffe. Atlas, echter 
Bauernhauſe die ganze Familie vor einem mit [Sammet und der in Deutſchland in ſo großer Voll⸗ 
kommenheit angefertigte Baumwollſammet ſind hierzu am 
beliebteſten. Die Zeichnung wird aufgetragen, indem man 
das Papier mit derſelben auf das Zeug legt und mit 
einem warmen Bügeleiſen darüber hinfährt. Dadurch 
färben die Linien ab. Gemalt wird die alſo aufgetragene 
Zeichnung mittels ganz dünner, feiner Oelfarben, welche 
r feſt anbaften. Bevor ſie ganz trocken ſind, werden 
Bronzefarben (Pulver) mittels eines Pinſels aufgelegt; 
ſie kleben ebenfalls recht feſt. Die auf dieſe Weiſe herge⸗ 
ſtellten Blumen und Verzierungen ſehen außerordentlich 
reich aus und find genügend dauerhaft, Selbſtverſtäud 
ich kann bei dieſem Verfahren die Zeichnung vollſtändi 
der Paret des Kleides und dem perſönlichen Geſchma 
der betreffenden Perſon angepaßt werden. Ueberhaupt 
läßt ſich eine große Diannigtaltigkeit erzielen, ſodaß 
jede Dame etwas ganz Beſonderes tragen kaun, was 
keine ihrer Freundinnen hat. Auch Tiſchdecken und 
Aehnliches werden der „Boll. Zig, zufolge in dieſer 
Weiſe mit Malereien verſehen, fade genau der Form 
und Größe der betreffenden Möbel angepaßt werden. 
Daſſelbe iſt mit Vorhängen der Fall. Kurz, es eröffnen 
ſich ganz weitgehende Ausſichten für dieſe menefte Er⸗ 
Kerne „beſonders da es nicht an zahlreichen Damen 
aim wird, welche jich auf dieſe Stoffmalerei verlegen 
erden. 
Das Schweizer Städtchen Bru bekam in 
voriger Woche unverſehens die Wirkungen des Dynamits 
u, ſpüren. Wie der „Winterth. Landb.“ bezeichnet, 
ollten verdorbene Dynamitpatronen aus dem Kriegs⸗ 
epot verbrannt werden. Da explodirte eine, wie es 
ſcheint, noch nicht „verdorbene“ unter furchtbarem Knall. 
Etwa bundert Fenſterſcheiben der Nachbarhäuſer 
zerſprangen, die Häuſer 5 und dem Pantonnier⸗ 
magazin wurde der Giebel eingedrückt. Die Bedienungs⸗ 
mannſchaft kam mit dem Schrecken davon. Die Auf⸗ 
Kata unter den Bewohnern bei dieſer unerwarteten 
K ta rophe war natürlich keine geringe. 
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Das Städtchen war wie ausgeſtorben, kaum 
ein Dutzend Menſchen begegneten uns. Auch dieſe 
ſchauten ſich kaum nach uns um, worüber ich nicht 
ſonderlich bös war. Selbſt die Negerjungen hatten 
uns verlaſſen, irgend etwas Anderes mußte ihre 
Aufmerkſamkeit abgelenkt haben, wovou ſie ſich mehr 
„kun“ verſprachen. Es fiel mir umerwegs auf, daß 
die „Saloons“ ſämmtlich geſchloſſen waren. Später 
erſt erfuhr ich, daß dies des Wahltages wegen der 

all ſei. Ich wußte es damals noch nicht, daß dem 
reien amerikaniſchen Volke an ſolchen Tagen 
zwangsweiſe die Thüre vor der Naſe zugeſchlagen 
werden muß, damit es nicht, voll von Whiskey, 
ſich untereinander in die Haare gerathe. Solch 
unerhörte Zwangsmittel kennt man ſelbſt im „ge⸗ 
knechteten“ deutſchen Reiche nicht, dafür allerdings 
eine ganze Auswahl anderer ſchöner Dinge. 

5 s währte nicht lange, bis wir beim Friedens⸗ 
richter ankamen. deſſen Hauſe, einer Bretter⸗ 
bude von ziemlich reducirtem Aeußeren, ſaß das 
en e intelligente Richter⸗Collegium — oder wer es 
onſt war — wahrſcheinlich des Wahltages wegen 
— vollzählig beiſammen. Nachdem der Conſtable 
ſeinen Bericht abgeſtattet, wurde ich aufgefordert, 
mich zu vertheidigen. 910 that das denn auch, ſo 
fetzt es ging, jedoch ſchienen meine Auseinander⸗ 
1 nur geringen Eindruck zu machen. Nur 
ein alter Mann — ich weiß nicht, ob Richter, Ge⸗ 
e e oder was Galt ſch 15 auf den Tiſch, 
pie einen kräftigen Strahl gelber Tabaksjauche 
weit von ſich und rief: „If dat feller is vo Dutchman, 
Jm a Chigaman. You bet, J am!“ — Obgleich ich 
Aber die Einſicht des Alten Ice a war, machte 
2 Bönikrget doch darauf aufmerkſam, daß ich ein 
erman“ und kein „Dutchman“ ſei und daß ich es mir 

höflich, aber doch ſehr entſchieden verbäte, mir ber: 
autos geeingjchAbende oder en wenigſtens gering: 
ſchd gemeinte Titulaturen beizulegen. Darauf 
wurde mir eröffnet, daß, wenn ich noch einmal un: 
gefragt das Wort vegeitte, z ee wenden 
zone ſogleich in die „enlaboose” geſchickt werden 
würde, die ich ja ohnehin noch bald genug kennen 
lernen würde. 

Da auf dem Signalement auch das Gewicht 
des Geſuchten angegeben war, wurde ich unter 
entſprechender Bede f in die 96257 5 Grocerie 
gebracht, allwo man mich wie einen allen Baum⸗ 
wolle abwog. Mein Verhängniß wollte es, daß ich 
aſt aufs Pfund ſoviel wog, wie der Cue blut⸗ 
urſtige 0 n e ler aus 
ergab mi on being 2 
das Geringfte, worauf ich mich bereits gefaßt 
machte, wär eine längere Unterſuchungshaft in 

carne. 
5 Da bat ich den Conſtable, mir den Steckbrief 
zu zeigen, auf welchen hin er mi verhaftet hatte. 
a der wat ſtimmte Alles ziemlich genau, nur in 
der Rubrik: „Alter“ fehlte die betreffende Zahl. 
Als wir daher wieder in der ee waren, er⸗ 
uchte ich den Richtet, in Dallas telegraphiſch an 

agen zu laſſen, wie alt der Geſuchte wäre. Nach 
einigem Zögern leiſtete der Richter meinem Wunſche 
Folge, aber nur unter der Bedingung, daß ich be: 


! 


Urſprung des Weihnachtsfeſtes. 


Daß das ſchönſte aller Familienfeſte, das Feſt 
des Weihnachtsbaumes, anknüoft an ein uraltes 
ermaniſches Feſt, wie im Allgemeinen bekannt 
9 2 Doch iſt es 1 auch von Intereſſe, dieſen 
Zuſammenhang im Einzelnen zu verfolgen, wie ihn 
Hr. Nover in der „K. Z.“ nachzuweiſen ſucht. Wir 
entnehmen dem betreffenden Artikel Folgendes: 


An dieſen, dem Sonnengotte geweihten Eber 
alſo erinnerte das one und Fe 1 5 zur Julzeit. 
Zu Oxford ſoll in Queen's College noch bis zu 
unſeren Tagen als Weihnachtsbraten ein Eberkopf 
mit einer Eitrone im Rachen, die wie der Apfel als 
Sinnbild der Fruchtbarkeit galt, aufgetragen 
worden ſein. Zu alten Zeiten brachte man am 
Julabend den ſog. Sühn⸗Eber in die königliche 
gr Der König legte die eine 1 auf deſſen 

p 


Nacht, erſteres der Oſtara, der Göttin des im Oſten 
. ühlingsſonnenlichtes, und das letztere 
er 9 


nehmen und die Wintertage wieder länger werden. 
Vermuthlich bedeutet der Name Jul bangen 
hreol erotic 77 ſoviel wie Rad 
nämlich, wie es ſich noch in alten Kalendern als 


lobte eine kühne Heerfahrt oder ſonſt eine rühm⸗ 
fie That; alle verſammelten Recken und Kämpen 
thaten nach ihm ein gleiches. Die Leſer erinnern 


. kei ‚alle Be + * wer 
ß mukymäßli rück Herr“ v 0 
IR e Be — in unten ee 
etzungen wie „Fron⸗ enſt“ und „Fron⸗ 

Wes um Schaden der ſpatem W. enſchaft ver⸗ 
uhren die erſten Sendboten des Chriſtenthums all⸗ 
zuradical mit den heidniſchen Lehren und S 
unſerer Vorfahren, und Ludwig der Fromme ließ 
in ſeinem heiligen Eifer die von Karl d. Gr. ge⸗ 
ſammelten alten Heldenlieder verbrennen, 119 wir 
ur aus dürftigen Ueberreſten im Volksglauben 
und in den Feſtgebräuchen unſere zerſtörte deutſche 


uns dabei die unſchätzbaren nordiſchen Literatur⸗ 
denkmäler zu Hilfe, und wir dürfen mit vollem 
Rechte annehmen, daß wir im Grunde denſelben 
Götterglauben und dieſelben ottesdienſtlichen Ge⸗ 
bräuche hatten, wie unſere tammverwandten in 
Skandinavien. . 5 
Auch fehlte es nicht ganz an allen bildlichen 


die Dienerſchaft gleichfalls das Gelübde treuer 
Pflichterfüllung ab. 

n Fro's⸗Eber gemahnt ferner die übliche Ge⸗ 
ſtalt des Feſtgebäcks. Aber auch anderer Götter ge⸗ 
denkt man zur Julzeit. Auf den Allvater Wodan 
deutet das Gebäck in Geſtalt eines „Springerleins“ 
(Roſſes), und auch er, der höchſte und mäch Kae 


und Spuren des alten Gottesdienſtes] aller Götter, ſpielt als Wunſcherfüller zu dieſer 
ee eit eine große Rolle. Doch 2 die Stelle des 


i v Vaterlande. So hat man in 
a ehe i idniſchen Gottes, der in feinen dunkeln Mantel 


emeißelte Steinbilder einer männ⸗ eingehüllt Umſchau hielt, um die artigen Kinder zu 
ben zwei rob gemeih beſchenken und die böſen zu beſtrafen, durch den 
Einfluß des Chriſtenthums die Perſon eines kinder⸗ 
benticien © is b iſchofs St. ae 1 
wir Fro benennen. es beſtätigt ſich durch Ver⸗ Doch in dem Namen jeines Knechtes, Rupre, 

i mit mehrern ähnlichen Darſtellungen inſ (hraod eracht, d. h. der „Ruhmumglänzte“) wollen 
ie: 5 1 chf viele? ythologen noch bie pur des allwaltenden 


Re onen] Göttervaters erfennen. Sir den Nitolans, pl 
i ordd. Freyer) nicht nur als Sonnen⸗ erkennen. Für den Nikolaus pflegen 
49 8155 Sie ir & die Kinder ihre Schuhe hinzuſtellen, damit er die 


ern auch als der Gott der thieriſchen er ih 
mu ante, der 10 und der e e 11 a 1 0 be Wodans Götterroß erinnert 
eidniſchen Ceremonien zu Ehren auch ſein Schimmel. 
Be 1 Dänemark, Schweden, Vorpommern, 


Spuren in unſeren n 
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rank als Mitglied dieſer Bühne begrüßen zu 
Shen, ſcheint leider nicht in Erfugeng ge en zu 
ſollen. Die Künſtlerin muß ſich über die Herren 
Societare fehr geärgert haben, denn ihr Dementi 
in Betreff der über ihr Engagement umgehenden 
Gerüchte läßt an Deutlichkeit nichts zu wünſchen 
übrig, Das iſt ſehr ſchade. Fräulein Haverland 
geht und die guten Heroinen ſind in Deutſchland 
nicht gerade zahlreich. Das Deutſche Theater iſt 
ernſtlich bedroht, wenn es ihm nicht gelingt, ge⸗ 
nügenden Erſaß zu ſchaffen. Die einzige von den 
engagementsloſen bekannten Künſtlerinnen, die für 
das Deutiche heater geeignet wäre, iſt Franziska 
Ellmenreich, die jedem Berliner von ihrem Gaſt piel 
am Belle⸗Alliance⸗Theater her noch in allerbeſter 


innerung iſt. 
Erin as le Allancetheater bat ſich, nachdem 
Frau Ellmenreich es verlaſſen, nicht mehr zu halten 
vermocht. Die „ernſte Aera“ dieſer Bühne, welche 
vor einem halben Jahre begann, iſt bereits wieder 
worüber. Man hatte eine ganze Anzahl hübſcher 
Talente engagirt — das jetzt an ihrem Stadt⸗ 
theater tätige Fräulein Maynau gehörte auch 
anfangs dazu — aber die Stücke, welche man auf⸗ 
führte, waren allzu trauriger Natur, ſo daß man 
trotz ziemlich niedriger „ nicht mit den 
anderen hieſigen Bühnen ernſter R chtung zu con⸗ 
curriren vermochte. Jetzt hat wieder, wie früher, 
ein Theil der Mitglieder des Wallnertheaters die 


2 uchen erhalten. So verſammelten ſich { i 
1 . 2 Ae bei Konz a. d. Moſel zur bezeichnend. Eine vermummte Geſtalt an die 
Bonnenwendzeit Abends Lie Burſchen und Männer Thüren und wirft ein Geſchenk, das auf 1 
und trieben ein ſtark mit Stroh umwundenes, auf volle Weiſe verpackt iſt, zur Thür herein, ſei es eine 
ein Zeichen des irgermeiten von Sierd in Brand ſchöne Nadel in mächtigem Strohſtiefel oder eine 
eſtecktes Rad unter Fackelſchwingen und ubelge⸗ kleine Vaſe in einem wahren Rieſenballen u. dergl. 
chrei die Höhe herab zum luſſe Am Fuße des Es würde uns zu weit führen, wollten wir hier alle 

erges vom Is "Burbader Brunnen erwarteten Julgebräuche angeben, von denen wir heute noch 
Frauen und V on das vorbeirollende Rad und Spuren in unferm | olksleben zur Weihnachtszeit 
empfingen es mit Johlen (von „Jul“ !?). Er⸗ antreffen. h 
liſcht das Feuerrad, ehe es in die Moſel enken wir nur noch zum Schluſſe an die Vor⸗ 
läuft, ſo deutet man dies auf eine geſegnete liehe unſerer Vorfahren für die Bäume, an ihre 
Weinernte Eine ähnliche Sitte erhielt ſich im Sitte, ſolche mit allerlei Opfergaben e ſo 
Bairtichen, Schwäbiſchen und in Tirol, das ſog. können wir uns die Entſtehung des Weihnachts- 
Scheibentreiben, und man glaubte, daß das Rad baumes erklären, dem die ſpätere Zeit eine andere 
verborgene Laſter enthülle. Wer ſollte dabei nicht ſinnbildliche Deutung gab. Wie man den Gott 
an den allſehenden Sonnengott denken, an die dereinſt verehrte, indem man In mit allerlei Gaben 
Sonne, die alles an den 0 ringt? — Das Rad beſchenkte, ſo verehren oder beſchenken wir uns noch 


Verantwortliche Medaction der Zeitung, mit Ausſchluß der fol, — 
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ſpielte aber auch ſonſt no bis auf unſere Tage heute unter dem Chriſtbaume. 
Mi Halsleiden. 
Ren „Oufteſheicht, hat mir in der That große 


a 
eine große Rolle in unſern olksgebräuchen. Nicht —üũ%7é;h/: ñĩ7U9́/ kP—ͤkõ—ęꝑöů. 


De : i ken, welche z. B. zu 

zogen und ſpielt dort mit großem Erfolge | gie in ſinnig verzierten Geſchenken, Bermiſchtes. B i ö 
hr Raub der 3 „der 1 br Hanse 3 A e eee d We h I lou 8 ar 9 e Habe Rech kae wied du . "Weißen: 
r . früh von Moſers „Salon⸗ Han“ ‘ Ludwig rode in der „Fr. 75 ahre eig Gi 

ee pe Si Wallnertheater jelbft | Jonbern 25 als Form eines dem Holte der Winter⸗J860 batte Bülow, der damals in Berlin als 1 eis bei Leipzig — A Rechtsanwalt. 


N . e. * N 
5%, Zu meiner großen Freude kann ich Ihnen die 
Mittheilung machen, daß nach Gebrau 
Duſte⸗Richt meine Kräfte fo geſtärkt worden, daß 
ich wieder gut arbeiten kann. En i Sie x. 
St. Hubert bei Kempen am Rhein. 
11 SE 2 u 
90 Extract à Flaſche 1 Al, 5 u. 2,50. Cara⸗ 
mellen & Beutel 30 u. 50 8 — Zu haben in Danzig 
üden Apotheken zum „Elephanten und zur „ It» 
ſtadt“, bei den Herren Alb. Neumann, Gebr. Pgetzold, 
Carl Schnorte, Ric. Vena, n Dirſchau bei Nobert 
othefe zum wen“ 


nenwende angezündeten Feuers kehrt es vielfach und Lehrer an einem Conſervatorium lebte, einen Pflinaſt⸗ 
27 5 Aber au ſonſt loderten auf hte und Ausflug nach Bemburg gemacht und ſich dort t 55 
in Häuſern Freudenfeuer zur Begrüßung des zu- Empfehlungsbrief Laſſalles bei Walesrode eingeführt. 
nehmenden Sonnenlichts empor. Bis in unſere Wir hatten uns — erzählt der Letztere — nach dem 
eit flammte in der Halle engliſcher Lords und a en er den a Role 92 ne ne 
x 2 R in Ti au Ti gedrängt ſaßen die e un Freien, bi 

Poren au ee d bebe de N en die fand e i idee ei 
3 x N “ er Gallerien fan noch ein unbeſetzte 1 en, an 

innert. Aber beſonders bei den germaniſchen Völ dem wir uns niederließen. An dem kleinen Tische hart 
kern bewahrte ſich das Julfeſt. Hielten auch nac neben uns und 12 0 neben Bülow ſaß ein bis auf 
der Anſchauung unſerer Vorfahren die  Döfe! bie finulic herabhängende ſeiſchige Unterlipne mumnien- 
Froſtrieſen die Mutter Hertha in Banden, ſ dürres Individium, den Dampf ſeiner Cigarre von 
erwachte doch“ durch den Kuß des wieder ſich blaſend und denn und wann einen Schlue 


iſt der „Salontyroler“ auch bereits wieder ver⸗ 
en, und hat einem nicht viel beſſeren 
Schwanke Roſens „Halbe Dichter“ Platz gemacht. 


enbar gründlich ausgeſchrieben und ſucht deu 
115 ee Witz und Humor durch Zweideutig⸗ 


oldem die „halben Dichter“ nicht gänzlich dur 
en Au, 55 iſt das nur dem flotten a 
und der nie verſagenden Komik ven Smil Themas 
zu danken. 
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